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Fernſprechverbindung
Anſchluß Nr. 158.

Halle, Montag, 12. Juni 1893. 185. Jahrgang.

Neueſte Nachrichten.
Eigene Drahtberichte und Fernuſprechngchrichten der

Halliſchen Zeitung.)
Prag, 11. Juni. Der Streik im Gebiete Kladno

breitet ſich immer mehr aus der Betrieb auf den
Schächten Engerthe Barre, Breſſon und Rona mußte ein-
geſtellt werden.

Auf dem der Prager Eiſeninduſtrie Geſellſchaft geörigen MagrauSchacht iſt mit die Hälfte e 1100

dann angefahren. Die Ruhe iſt bisher nicht ge-
ſtört worden.

Die Ortſchaft Gepreg in der Nähe von Oeden
burg iſt zum größten Theil niedergebrannt. Die
Ueberſchwemmungsnachrichten aus dem Maſſo, Gernau
und StrigneThal lauten etwas günſtiger. Der Regen hat
aufgehört und die Waſſer fallen

Budapeſt, 11. Juni. Aus Mohack wird telegraphirt,
daß die dort ſtationirte HuſarenEskadron allarmirt worden
und darauf mit forcirtem Marſch nach dem Streikgebiet von
en abgerückt ſei. Jeder Mann erhielt 20 ſcharfe

atronen.

Sofig, 10. Juni. Prinz Ferdinand iſt mit ſeiner
Gemahlin heute Nachmittag aus Philippopel mittelſt Sonder
zuges hier eingetroffen und am Bahnhofe feſtlich empfangen
worden. Unter den Anweſenden befand ſich der türkiſche
Kommiſſar Reſchid Bey. Vor der Metropolitankirche er
wartete der Metropolit mit dem geſammten Clerus das
prinzliche Paar, worauf ein feierliches Tedeum celebrirt
wurde. Gegen 10 Uhr begaben ſich ſodaun mehrere
Tauſend Bürger unter Führung des Bürgermeiſters mit
Fackeln und Lampions vor Das prinzliche Palais und
brachten eine glänzende Ovation dar.

An die Reichskagswähler aller
bürgerlichen Barkeien der Stadt

Halle und des Haalkreiſes!
(Gilt auch für andere Wahlkreiſe!)

Vor drei Jahren, als bei der Reichstagswahl im März
1890 die hieſige Sozialdemokratie ſiegreich aus der
Stichwahlſchiacht hervorgegangen war, verdankte ſie das
Niemand anders, als den „Liberalen“, die für Kunert
ſtimmten.

Bei der diesmaligen Reichstagswahl ſind die liberalen
Führer anderer Anſicht; ſie werden bei der Stichwahl
für den Rechtsanwalt Glimm eintreten.

Bürger in Stadt und Land! Wollt Jhr erleben, daß
unſer Wahlkreis abermals an die Sozialdemokratie ver
loren geht? Unzweifelhaft wird das geſchehen, wenn es
den Hintermännern der liberalen Sonderkandidatur gelingt,
Pareb des Herrn Rechtsanwalts Glimm zu hinter
reiben.

Mit Freuden iſt es aller Orten im Wahlkreiſe begrüßt
worden, daß alle Parteien einmüthig für die Kandidatur

Die Weltausſtellung in Chicago,
VIII.

Jm Lande der Tränme.
[Die „Weiße Stadt im Mondesglanz. Mitter-
nacht im Jackſon-Park. Morgengrauen auf

dem Ausſtellungsplatz.)
Vor mir liegt eine wundervolle Stadt, aus weißem

Marmor aufgebaut, mit goldenen Zinnen und Thürmen,
voll grünender Bäume, auf denen die gefiederte Schaar
trillert und und weit erſtreckt ſich vor meinen
Blicken die blaue See, auf welcher die Dämmerung lagert,
mit weißen ſogrzengew belebt.

„Das iſt ein Traum“, wird der geneigte Leſer ſagen,
aber ich muß ihm erwidern, daß eine ſolche Stadt exiſtirt,
daß auch vor ihm ſich die geſchilderte Scene realiſiren
wird, wenn er, von der Dämmerung überraſcht, ſeine Augen
im Jackſon- Park aufſchlägt. Ja, zehnfach ſchöner finden
wird er das Bild, das ſich vor ſeinen Augen entwickelt.

Mit dem Anbruch der Mitternachtsſtunde ſchleicht ſich
in die „Weiße Stadt“, wo die Schätze der Welt aufge
ſtapelt ſind, eine befremdende Stille ein. Das mächtige
Getriebe der Maſchinen ſchweigt, und zum Parke hinaus
rollt die letzte Kutſche, die einen ermüdeten Beamten, der
ſich gähnend in die Polſter drückt, ſeiner Behauſung zu
führt. Eines der großen Gebände nach dem andern hülltſ3 in Schatten, und ſtiller und ſtiller wird es ringsum.

Hier und da ſind zwar noch einige Gruppen von Hand-
werkern bei Lampenlicht beſchäftigt, aber der Klang der
Hämmer dringt aus der Entfernung nur ſchwach an unſer
Ohr, und ſcheint nur umſo draſtiſcher die tiefe Stille zu
charakteriſiren, die ringsum herrſcht.

Langſam winden Arbeiter einen Pfeiler empor, oder
rollen ſie geräuſchlos große, mit Schätzen der Erde ange
füllte Ballen in die dunklen Gebäude, gleich den Arbeitern
im Alterthume, welche die Tempel errichteten, ohne daß der
Klang der Handwerkszeuge bei dem heiligen Werke hörbar
wurde. J langen Zwiſcherponſen wiuden ch die ult

des Herrn Rechtsanwalts Glimm eingetreten ſind. Dieſer
Kandidatur wird nur von denen entgegengearbeitet, welchen
ihre liberalen Partei und Sonderbeſtrebungen mehr gelten,
als das Geſammtwohl des Staates und der bürgerlichen
Geſellſchaft.

Der Vorſtand des Vereins der Liberalen in Halle und
im Saalkreiſe munkelt in einem am letzten Sonntag ausge
tragenen Flugblatt von „dunkeln Beſtrebungen“, welche auf
eine Beſchränkung der bürgerlichen Rechte und Freiheiten
abzielten. Das iſt vollkommener Unſinn! Sehen wir uns
doch einmal die Jntereſſen an, die Dr. Alexander Meyer
vertritt, das ſind alles Sonderintereſſen, das ſind die
ärgſten Sonderbeſtrebungen!

Da iſt zuerſt die Freizügigkeit.
Von der ungehemmten Freizügigkeit, wie ſie jetzt beſteht, haben keinen Vortheil: Sts g
1. alle Bauern, die auf ihrer Scholle ſitzen,

alle Beſitzer von Fabrikanlagen,
alle Hausbeſitzer ausgenommen die Schnecken,
welche ihr Haus mit ſich herumtragen.
alle Staatsbeamte, große und kleine,
alle Communal- und Privatbeamte.
(kann beliebig fortgeſetzt werden.)

Einzig und allein Vortheil haben von der Freizügigkeit:
die Arbeiter, welche Niemand hindert, in die großen
Städte und in die Jnduſtriegegenden zu ziehen, um dort
bei eintretenden ſchlechten Zeiten mitſammt ihren Familien
im Elende zu verkommen. Das iſt der Segen der
Freizügigkeit, für die Alexander Meyer eintritt!

Dann kommt zweitens die Gewerbefreiheit. Was
für Unheil die Gewerbefreiheit ſchon über das Kleingewerbe,
den Handwerkerſtand gebracht hat, das braucht man nicht
aufzuzählen, das weiß jeder. Dagegen iſt es jedem Kapi-
taliſten, der ſein Geld mehr oder weniger ehrlich, vielleicht
erſt durch mehrfachen Bankerott, erworben hat, erlaubt,
große Magazine und Fabriken zu errichten und ſo den
Handwerkerſtand immer mehr zu vernichten. Es iſt alſo
eine ganz kleine Anzahl von Menſchen, die ein Intereſſe an
der Gewerbefreiheit haben. Die große Mehrheit des Volkes
hat abſolut nicht den Nutzen, ſondern nur Scha
den von der Gewerbefreiheit. Wenn Herr Alexander
Meyer für die Gewerbefreiheit iſt, ſo vertritt er die ärgſten
Sonderintereſſen!

Ferner ſoll es ſich um die bürgerliche und religiöſe
Gleichberechtigung handeln! Jedermann weiß, daß die
Verfaſſung nur von der Gleichberechtigung der Kon-
feſſionen ſpricht, und daß damit die beiden chriſtlichen
Bekenntniſſe, das evangeliſche und das katholiſche, gemeint
ſind. Jn der Verfaſſung ſteht kein Wort von allerlei
orientaliſchen Religionen, vom Muhamedanismus, dem
Hottentottenthum und dergleichen. Oder will Herr Dr.
Alexander Meyer etwa für die Gleichberechtigung dieſer
Religionen mit der chriſtlichen kämpfen

Von der Gleichberechtigung zur Goldwährung
iſt nur ein Schritt. Wie ſagte doch der „Vorwärts“
das offizielle Organ der ſozialdemokratiſchen Parteileitung
neulich triumphirend:

„Unſer Großhandel wird ſich die bequeme Gold
währnng nicht nehmen laſſen!“

Damit iſt der Nagel auf den Kopf getroffen.

S do

Kein

Ausſtellungsgütern gefüllten Züge durch die breiten Pforten
und die funkenſpeiende Lokomotive erhellt für einige Sekun
den das Halbdunkel. Dann eilt das ſchnaubende Dampf-
roß wieder davon, um eine weitere Ladung von Spielzeug
für die Kinder dieſer Erde heranzuſchleppen.

Gemeſſenen Schrittes gehen die Wachtpoſten auf und
ab, ſtetig ausſchauend, damit nicht das Wüthen des Ele
mentes das große wundervolle Werk in einer Stunde ver-
nichte, und aus den Fenſtern des Spritzenhauſes blinkt
heller Schein, ein Zeichen, daß man auch hier ſtets bereit
iſt, mit dem Schlimmſten zu kämpfen, das die Ausſtellung
befallen könnte. Jm Wachthauſe verbringen die Columbus-
Gardiſten die langen Stunden mit Leſen und Spielen; nur
von Zeit zu Zeit ertönt hier die Glocke, um eine Abthei-
lung zur Pflicht zu rufen, und einer anderen Ruhe und
Raſt zu verkünden.

Langſam verbreitet ſich das Licht des Mondes über
die Märchenſtadt, die in deſſen ſilbernem Lichte wie ver
zanbert erſcheint, und unwillkürlich entringt ſich dem Stau-nenden ein bewundernder Ruf ob ſolcher Pruqht. Bei dem

blaſſen Scheine iſt nur zu ſehen, was monatelange Arbeit
erzeugte; der Mechanismus, der dieſes grandioſe Menſchen
werk ſchuf, iſt verborgen. So ſteht die „Weiße Stadt“
vor uns, verlaſſen, in nächtlicher Ruhe und majeſtätiſcher
Schönheit.

Langſam und ereignißlos vergehen die Stunden, als
wäre die Stadt eine ewige, unberührt vom Laufe der Zeit.
Hier, wo eine Straße einbiegt, ſteht eine Gruppe Beduinen,
verſunken im Anblick der „Vorhöfe und Tempel“, um daun
in unbekannter Zunge um Auskunft über den Wag zu
fragen ſo vollſtändig iſt der Zauber, der uns umgiebt,
daß wir nichts Befremdendes in der Scene finden, und uns
bemühen, den Söhnen der Wüſte den richtigen Weg zu
weiſen. Jn ihre weißen Mäntel gehüllt, eilen ſie dann
davon, Allah's Segen auf ihn herniederflehend, der dem
Fremden im fernen Lande die richtige Straße deutete.

Auf den weiten Lagunen ziehen Schwäue und Enten

anderer Berufsſtand hat ein Jntereſſe an der Gold-
währung, als der internationale Großhandel, das Groß-
kapital, der Kapitalismus, gegen den die Sozialdemokratie
angeblich ankämpft? Es dürfte Herrn Meyer ſchwer
werden, nachzuweiſen, daß das ganze Volk ein Jn-
tereſſe an der Goldwährung hat. Er tritt alſo, wenn
er die Goldwährung aufrecht erhalten will, für
Sonderintereſſen der allerbedenklichſten Art ein!

Endlich weiß Dr. Meyer ſo gut wie wir, daß das
allgemeine Wahlrecht nicht gefährdet iſt. Alle gegen
theiligen Behauptungen ſind ein Popanz, beſtimmt,
politiſche Kinder graulich zu machen. Herr Meyer wird
ſeine Wähler doch nicht für ſolche anſehen wollen

Mitbürger in Stadt und Land! Den verſteckten
Augriffen, den böswilligen Erfindungen und Verlenm-
dungen im Einzelnen zu begegnen, deren e die
reſpektable Perſon des konſervativen Kandidaten iſt, er
ſcheint um ſo weniger geboten, als die Grundloſigkeit der
auf Tänſchung urtheilsloſer Wähler berechneten Beſchul
digungen mit Händen zu greifen iſt. Kein verſtändiger
Mann wird ſich durch ſolche Wahlkunſtſtücke fangen
laſſen! Unmöglich können wir den das Wählerthum ver
hetzenden Machinationen in der Weiſe entgegentreten, daß
wir vor der Oeffentlichkeit die Quellen und die Urheber
dieſer Machenſchaften preisgeben. Ohne perſönlich zu
werden, iſt das nicht ausführbar!

Jedes Wahlprogramm, welches Sonderintereſſen Vor
ſchub zu leiſten verſpricht, geräth in den Verdacht, daß esmehr verſpricht, als der Staat halten kann. Der Staat

verträgt es nicht, auf die Dauer der Begehrlichkeit einzelner
Jntereſſenkreiſe auf Koſten der Geſammtbevölkerung Vor
ſchub zu leiſten. Der Staat hat nichts zu verſchenken, denn
er hat nichts, was ihm nicht von den Steuerzahlern ge
geben wird. Er kann nicht Wenigen geben, was Vielen
genommen wird. Der oberſte Grundſatz aller Staatsweis
heit iſt das Geſammtwohl des Vaterlandes. So lautet
auch der oberſte Grundſatz unſerer Parteien:

Jedem das Seine!
Wer dieſem Wahlſpruch treu bleiben, wer Geſetz,

Ordnung, Recht und Rechtsgleichheit im Staate ſchaffen
und erhalten will, der wähle am 15. Juni den konſervativen
Kandidaten Rechtsanwalt Glimm! Wer ſein Wahlrecht
nicht ausüben will, wer, verdroſſen oder verhetzt, müßig bei
Seite tritt, wer dem Unerreichbaren zuliebe auf die thätige
Mitarbeit verzichtet, den erinnern wir an das alte wahre
Wort, daß das Beſſere der Feind des Guten iſt.

Nichtwählen bedeutet dem ſozialdemokratiſchen Kan
didaten zum Siege zu verhelfen. Jn derſelben Richtung
iſt aber auch die liberale Sonderkandidatur eine ernſte Ge
fahr für bie bürgerlichen Parteien unſeres Wahlkreiſes,
denn darüber wird ſich doch wohl nach den gemachten Er-
fahrungen Niemand mehr der Täuſchung hingeben, daß
wahrhaft konſervative Männer für ſolche eben geſchilderte
SonderintereſſenStreberei niemals zu haben ſein werden.

So gilt es denn am 15. Juni zu beweiſen, daß der
S Sinn unſerer Mitbürger ſich durch Wahlmache und

ahlkniffe nicht irreleiten läßt.
Herr Rechtsanwalt Glimm iſt bekannt im Wahlkreiſe,

Herr Rechtsanwalt Glimm iſt der Mann unſeres Vertrauens,
welches er in jeder Hinſicht verdient.

Der Glanz des Mondes wird nun ſchwächer, und die
Schatten, die er geworfen, verſchwinden allmählich. Dann
zeigt ſich ein anderes Licht, zuerſt in dumpfen Umriſſen
das ernſte Geſicht der Statue eines rächenden Gottes, das
gütige Lächeln des Bildes der Mutterliebe, oder das Bildniß
der Göttin der Ernte zeigend, welche eine Aehrengarbe hält.

Die Morgendämmerung bricht an und das purpurne
Licht glänzt auf dem ruheloſen See, den öſtlichen Himmel
mit ſeinen ſanften Strahlen zierend. Langſam und faſt
unbemerkbar verwiſcht ſich der Purpur in Blau und dann
hellt ſich der Himmel am öſtlichen Horizonte auf. Die
beiden Farben ſchillern in hundert prächtigen Schattirungen,
die langſam ineinander verſchmelzen, während die Morgen
luft die über dem Waſſer lagernden Nebel hebt, dieſelben
weſtwärts treibend, wo ſie an den Thürmen der „Weißen
Stadt“ zerfließen. Schärfer wird nun das Licht und zeigt
uns im ſcharfen Relief die langen im Thau glitzernden
W Noch iſt die Sonne verborgen und in dieſem
reudloſen, kalten, weißen Lichte, tritt die pathetiſche Ein
fachheit des kleinen Kloſters „La Rabida“ an der eiken,
und der große Ban des Jnduſtriepalaſtes an der anderen
Seite um ſ. intenſiver hervor. Wie ein vorſündfluthliches
Ungethüm. elches von dem See an das Ufer geſpült
worden iſt, hebt ſich die Rieſenform des letzteren Baues
aus der Dämmerung empor.

Jn der Ferne gewahren wir die Maſten und Rauch-
fänge eines ausfahrenden Dampfers, langſam vorwärts
bewegt ſich der Koloß, am Horizont einen ſchwarzen
Streifen zurücklaſſend, und doch ſcheint ſich der große
Rumpf nicht weiter zu bewegen, gleich einem Phantom-
Schiff. Maſten und Segel erſcheinen in dem roſig ange
hauchten Schein des Firmaments wie ein Gefängnißgitter,
und in dem geheimnißvollen Zwielicht ragt der Schiffs
rumpf in merkwürdiger Weiſe vergrößert aus dem Waſſer
einpor. Am Lande fällt das zarke Licht auf die freund
lichen Geſichter der Freiheits-Statuen, welche, über die
Brüſtung des Adminiſtrationsgebäudes gebeugt, We
beerkränze halten, als ſtänden ſie im Begriffe, dohne Ziel auf und ab, v unter dem Bogen einer Brücke,

daun vnter den Weidenbüſchen, welche die Ufer einſäumen, die unter ihnen ſchlummernde Welt zu werſew



An der geſunden Weiterentwicklung unſrer Geſetzgebung
weiter mitzuarbeiten.

Darum, Mitbürger in Stadt und Land, welchem
Stande und Berufe Jhr auch angehört, wählt, wenn Euch
am 15. Juni das Vaterland an die Wahlurne ruſt, zum
Wohle des Vaterlandes, wählt den Kandidaten der ver-
einigten konſervativen Ordnungs und deutſchſozialen Partei

Rechtsanwalt Karl Glimm in Halle.
Dem Vorſtand des Vereins der Liberalen in Halle

und im Saalkreiſe aber danken wir für die freundlichen
Vorarbeiten zu dieſem Artikel.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer arbeitete am Sonnabend Morgen zu

nächſt mit dem Vertreter des Militärkabinets und beſich
tigte ſpäter auf dem Bornſtedter Felde im Beiſein des
Grafen von Turin die Regimenter der Gardes du Corps
und der Leibgardehuſaren. Nach Schluß der Uebungen
leiſteten die hohen Herren einer Frühſtückseinladung der
Offiziere des Leibhuſarenregiments Folge.

Die Kuiſerin Friedrich iſt geſtern in Athen einge
troſffen. Entgegen der Meldung, daß die Kaiferin Friedrich
der Hochzeit des Herzogs von York mit der Prinzeſſin
Mary von Teck in London beiwohnen werde, ſchreibt die
„A. R. K.“, daß die hohe Frau den Monat Juli noch in
Griechenland verleben wird. Nach der Rückkehr von dort
ſoll ein Seebad beſucht und die Reiſe nach England erſt
im Herbſt angetreten werden.

Der Leopold von Bayern, Generalinſpekteur
der 4. ArmeeJnſpektion, welcher ſich zur Zeit auf einer
Jnſpektionsreiſe im Bereiche der 4. ArmeeInſpektion be
findet und in Berlin weilte, folgte am Donnerstag Nach
mittag einer Einladung des bayeriſchen Geſandten Grafen
von Lerchenfeld zum Diner nach dem Hotel Reichshof und
reiſte dann am Abend wieder ab.

Der Staatsſekretär des ReſchsSchatzamis, Wirkliche Ge
heime Rath Freiherr von Maltzahn, hat ſich nach Holſtein
(NordHſtſeeKanal) begeben.

Die nächſte Sißung des Bundesrathes wird heute Nach
mitlag ſtattfinden. Darin wird Beſchluß zu faſſen ſein über die
geſchäftliche Behandlung des Entwurfes eines Gebührentarifs
für die Strecke Holtenan- Rendsburg des NordOſtfee- Kanals
und die Entwürfe von Vorſchriften über die Einrichtungen von
Anlagen zur Anfertigung von Zündhölzern, ſowie Einrichtungen
und Hetrieb der Vleifarben- und Bleizucker-Fabriken und der
ur Anfertigung von Cigarren beſtimmten Anlagen. Ferner

wird Beſchluß zu faſſen ſein über Ausſchußanträge, betreffend
zollamtliche Behandlung von Muſterſtücken.

Der preußiſche Handelsminiſter hat ſämmtlichen Handels
kammern und wirihſchaftlichen Vereinigungen eine Mittheilung
ugehen laſſen üher eine von der franzöſiſchen Regierung neuer
ings getroffene Aenderung an den Beſtimmungen über die Be-

diugungen, denen die durch die Schweiz nach Frankreich
edenden Wagarenſendungen entſprechen müſſen, um

n Fraukreich zu den Zollſätzen des Minimaltarlfs zugelaſſen
u werden. Hiernach iſt in dieſen Beſtimmungen inſofern eine
lenderung eingetreten, als nunmehr an Stelle der für Stückgüter

vorgeſchriebenen Plombirung Urſprungszeugniſſe treten können,
welche von dieſſeitigen Zollämtern oder Ortsbebörden oder von
Khweizeriſchen Zollagenten ausgeſtellt ſind, während unmittelbare

Vagenladungen nach wie vor plombirt werden müſſen. Jndeſten
t jn dieſer Hinſicht die Plombirung nicht nur bei dieſſeitigen
ollämtern und Eiſenbahnſtationen, ſondern auch bei ſchwei

zeriſchen Kingangszollſtellen zuläfſig. v
weit wielt nfcbluß- frübere Vorſchriften haf, wie ander
e lgethelwird, der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
eſtimmt, daß den nichtverſorguugs berechtigten
nwärtern für mittlere Beamtenſtellen der Staatseiſenbahn-

verwaltung der altive Militärdienſt bie zur Dauer eines Jahres
bei der Feſtſetzung des Anwärterdienſtallers auch dann ange
rechnet werden kann, wenn er vor dem Beginn des Vorbereitungs-
dienſtes abgeleiſtet worden iſt, vorausgeſetzt, der Betreffende
nachweislich ſchon vor dem Eintritt zur Ableiſtung der Mili-
ärdienſtpflicht die Abſicht, ſich dem Subalterndienſte zu widmen,
undgegeben und au derſelben feſtgehalten hat.

Die Commiſſion für die zweite Leſung des Entwurfs
eines bürgerlichen Geſetzbuchs für das deutſche Reich ſetzte in
den Sitzungen vom 5. bis 7. Juni zunächſt die Berathung der
Vorſchriften über das Pfandrecht an beweglichen Sachen
188 1145 bis 3 fort. Die Berathung des folgenden Titels:
„Wfandrecht an Rechten“ 1206-1226) wurde bis zur nächſten
Sitzung vertagt, dagegen trat man, um eine Grundlage für die
nach der Erledigung dieſes Titels in Ausſicht genommene Be
xathung der Vorſchriften über das Pfandrecht an Grundſtücken

m runde u pEin plötzlicher Lichteffekk am fernen Horizont bringtAbwechslung in die Szene. Der letzte Nebelvorhang rolt

ſich auf und der große Sonnenball verbreitet ein glänzendes
Roth über den Horizont und den See. Aus der Ferne
kommt es heran über die glitzernden Wellen und ſtiehlt
ſich durch die Bogeneingänge des Pariſtyliums, kriecht esüber das bewegloſe Waſſer des Baſſins, Wärme und

Glanz überall verbreitend.
Langſam und majeſtätiſch ſtrebt der funkelnde Sonnen

ball höher und höher hier tänzeln die Strahlen auf der
Freiheitsgöttin, dort auf die Diang, welche ihren Bogen
auf die lachenden Gewäſſer gerichtet hat. Unter den Strahlen
ſcheinen ſich die geflügelten Engel auf dem Jnduſtriepalaſte
zu beleben, gleichſam als hätten ſie im Fluge nach der
Morgenröthe nur einen Moment Raſt gehalten.

Jetzt begrüßen die Statuen der Jahreszeiten, welche
die vier Ecken des Agrikultur-Gebäudes flankiren, den Tag.
Columbus mit ſeinem, dem Weſten zugewandten Geſicht
reitet in ſeinem Triumphwagen mit der Sonne, den Blick
nach unken gewandt, wo zu ſeinem Ruhm und ſeiner Ehre
Tauſende von Menſchenhänden das große Werk ſchufen.
Und an dem dunklen, weſtlichen Himmel lehnt ſich der
majeſtätiſche Dom des Adminiſtrationsgebäudes, wie im
Scheine von Elfenbein und Gold erglänzend.

Der große Sonnenball erhebt ſich nun aus dem Waſſer
und weiß und klar erſcheinen ſeine Strahlen. Die
müden Gardiſten lehnen ſich ſchläfrig über die Geländer
der Lagunen, oder füttern aus Zeitvertreib die Schwäne
mit Broſamen. Schaaren von Secvögeln ſchwirren wie
die Flocken des erſten Herbſtſchnees umher und ziehen die
Gewäſſer auf und ab. Die Waſſervögel begrüßen den an
brechenden Tag mit lebhaftem Geſchnatter, ein n
ländliches Geräuſch in dieſer Stadt ſtiller Paläſte, und
Schwalben und der Meiſter Spatz verlaſſen ihre Neſter,
um Nahrung einzuſammeln für den neuen 74

Ein prächtiges Bild entwickelt ſich nun auf den Dächern
der großen Gebäude und Tauſende von Fahnen flattern
im Morgenwinde. Von allen Seiten eilen geſchäftig
Arbeiter herbei, um das Tagewerk zu beginnen.Die myſtiſche Stadt des Landes der Wanne iſt wieder

die Werkſtäite der Welt geworden

Wer Rechtsainvalt Gtimm iſt befähigt und entſchloſſen, und die Grundſchuld (58 1062--1144) z0 gewinnen, noch in eine
allgemeine Erörterung der Frage ein, ob die im Entwurf ge
regelten verſchiedenen Formen der Kapitalbelaſtung von Grund-
ſtücken beibehalten werden ſollen.

Dem „Schwäb. Merkur“ zuſolge ſind neuerdings die Er
gebniſſe der Erhebung über Arbeitszeit, Kündigungsfriiten und
Lehrlingsverbältniffe im Handelsgewerbe, die im September
und Oktober 1892 auf Beſchluß der Reichskommiſſion für Ar
beiterſtatiſtik veranſtaltet worden ſind. den Müfgliedern dieſer
Kommiſſion übergeben worden. Dieſelben ſinb, wie diejenigen
über die Bäcker, vom kaiſerlich ſtatiſtiſchen Amte verarbeitet.

Amtlicher r Folge ſind im Monat Mai in
den deutſchen Münzſtätten au Reichsmünzen ausgeprägt worden:
an Goldmünzen für 2204 040 Mk. Doppelkronen, für 4817 530
Mark Kronen, ſämmtlich auf Privatrechnung, an Nickelmünzen
für 125 10880 Mark Zebnpfennigſtücke, für 110 282 30 Mk. Fünf
n und an Kupfermünzen für 4440,07 Mark Ein

pfennigſtücke. sWährend man ſich abmüht, die Reichsregierung mit
Vorſchlägen zur Deckung der Ausgaben für die Militär
vorlage zu überſchütten, ſcheint Graf Caprivi
entſchloſſen, alle bisher vom Reichsſchatzamt aufgeſtellt ge
weſenen Deckungspläne fallen zu laſſen. Das wäre alſo
vollkommener Verzicht auf die Erhöhung der Bier und
Branntweinſteuer. Dagegen ſollen Erhebungen angeſtellt
und ſchon ſehr weit vorgeſchritten ſein über eine Börſen-
Emiſſionsſteuer, über eine Erbſchaftsſteuer und
über eine Reichs-Einkommenſteuer.

Am 17. Juni wird der Deutſche Bauernbund im
Architektenhauſe zu Berlin eine außerordentliche General
verſammlung abhalten, in welcher über die Auflöſung des
deutſchen Bauernbundes endgiltig Beſchluß gefaßt werden ſoll.

Bekanntlich wird von Seiten der Banhandwerker dahin
geſtrebt. daß ihnen für ihre Forderungen aus Leiſtungen und
Arbeiten bei Neubauten ein wirkſamerer Ferner Schutz als
bisher gewährt werde. Der weiteſtgehende Vorſchlag nach dieſer
Richtung iſt wohl der, daß den Bauhandwerkern für ihre For
derungen ein allen eingetragenen Hypotheken vorgehendes geſetz
liches Vorzugsrecht an dem Gebäude und dem Grundſtück, wo
rauf es errichtet iſt, eingeräumt werden ſoll. Der Vorſchlag iſt
natürlich nicht durchſührbar, weil dadurch das preußiſche Grund
buchweſen vollſtändig über den Haufen geworfen werden würde.
Ein anderer, viel weniger weitgehender Vorſchlag, der auch von
nambaften Juriſten vertheidigt wird, iſt der, daß für dieſe For
derungen ein Vorzugsrecht an den Mehrwerth eingeräumt wird,
den das Grundſtück inſolge des durch die Thätigkeit der Bau
handwerker errichteten Neubaues erdalten hat. Alle dieſe Frogenaben auch in dieſer Seſſion bei der Berathung einſe (ägiger
Petitionen die Juſtizkommiſſion des preußiſchen Abgeordnelen
hauſes beſchäſtigt, dieſelbe hat jedoch den Entſchluß gefaßt, dem
Hauſe vorzuſchlagen, üder die Peſitionen zur Tagesordnung
überzugehen, weil bereits eine n Regelung der An-
len in Ausſicht genommen ſei. Dieſe Regelung wird im
Bürgerlichen Geſetzbuch vorgenommen werden. Nach dem Jn
kraſttreten des Bürgerlichen Geſetzbuchs wird, wenn die bis-
herigen Beſchlüſſe der zur zweiten Berathung deſſelben nieder-
geſetzten Kommiſſion beibehalten werden, die rechtliche Lage der
Banhandwerker in ganz r folgende ſein:

Wenn ein Banhandwerker für geleiſtete Arbeiten oder
Auslagen etwas zu fordern hat und von dem Bauherrn frei-
willige Bezohlung oder Sicderſtellung nicht zu erlangen vermag,
ſo kann er, auch wenn die Forderung nach Jnhalt des Werk
vertrages noch nicht fällig iſt, bei dem Prozeßrichter den Erlaß
einer einſtweiligen Verfügung beantragen, durch welche ihm
geſtattet wird, wegen ſeiner Forderung eine Vormerkung in
das Grundbuch. des dem Banherrn gehörigen Baugrundſtücks
eintragen zu laſſen. Er hat zu dieſem Zweck nichts weiter zu
thun, als den Betrag ſeiner Forderung glaubbaſt zu machen,
was durch Bezugnahme auf den Werkvertrag und durch Be-
ſcheinigungen über die bisherige Bauausfübrung Leicht geſcheben
kann dagegen braucht er nicht und das iſt der weſentliche
Unterſchied und Vorzug im Verhältniß zu dem Arreſt auch
ferner glaubhaft zu macken, daß ſeine r gefährdet iſt.
Sobald er die Ausfertigung der einſtweiligen Verfügung in
Händen hat, wendet er ſich an den Grundbuchrichter mit dem
Antrage, die Vormerkung für ihn einzutragen. Mit der Eiu
reichung dieſes Geſuchs an das Grundbuchamt bat er ſich die
betreffende Hypothekenſtelle geſichert. Nachdem die Forderung
rechtskräftig feſtgeſtellt oder ſonſt ein vollſtreckbarer Titel für
dieſelbe erlangt iſt, kann er die Vormerkung jederzeit in eine
definitive Hypotbek umſchreiben laſſen.

Leider werden hierdurch die Baubandwerker gegen die
Folgen eines unvorſichtigen oder ſpekulativen Geſchäftsbetriebs
nicht geſchützt werden.

Zur Wahlbewegung.
Sie zeigen die Krallen! Am Donnersteg Abend

ſtellte ſich der Kandidat der konſervativen Partei, Kommerzien
rath Beuchelt aus Grünberg in Neuſalz ſeinen Wählern vor.
Der Saal war zum Erdrücken voll und unter lauſem Beifall
hielt der Kandidat ſeine Rede und alles verlief in erwünſchter
Weiſe. Allein, nachdem die Verſammlung geſchloſſen war, der
Fabrikbeſitzer Gruſchwitz ſeinen Wagen beſtiegen hatte und
wegfuhr, wurde auf denſelben ein Atteutat verſucht. Zwei
Former in der Eiſenhütte warfen Bierflaſchen nach ihm, die in
deß nicht ihn trufen, ſondern zwiſchen die Pferde kamen. Die
Pferde wurden ſcheu, Herr Gruſchwitz ſprang aus dem Wagen
und rettete ſich. Dagegen zertrümmerte der Wagen. Der Kö-
nigliche Amtsrichler, der dabei ſtand, faßte ſelbſt die Attentäter,
die unter Beihülfe ſofort hinter Schloß und Riegel gebracht
wurden. Das ſind die Früchte ſozialdemokratiſcher Agitation.

Zeichen der Zeit. In einer in Geeſtemünde
abgehaltenen Wabhlverſammlung erklärte auf von nationalliberaler
Seite gemachte Vorbaltung, daß der Herzog von Cumberland die
oblebnende Haltung der Welfen in der Militärvorlage miß-
billige, der bekannte welſiſche Agitator Brinkmann aus
Hannover ausdrücklich Jolgendes: „Wenn der Herzog von
Cumberland nicht im Sinne der „Deutſch-hannoverſchen Partei
handeln wird, ſo werden wir einfach unſere eigenen Wege zu
jehen baben; das Hemd iſt uns näher wie der Rock. Wir
aben die Jntereſſen des Volkes wahrzunehmen und nicht das

Wobl und Wehe des Herzogs von Cumberland!“
Aus dem ſächſiſchen Vogtlande ſchreibt man dem

„Leipz. Tgbl.“:
„Heimkehrende Geſchäftsreiſende verſichern, daß in

Folge der Ablehnung der Militärvorlage das geſchäft
liche Vertrauen und die Kaufluſt im Deutſchen Reiche
in einer Weiſe abgenommen haben, welche geradezu
erſchreckend wirkt. Der Abſatz deckt nicht die Reiſekoſten.
Bleibt dieſer Zuſtand, ſo geht unſere hieſige Bevölkerung
einer traurigen Zeit entgegen. Un läubige mögen ſich nichtbei Schwätzern, ſondern bei Reiſenden ſelbſt erkundigen

und ſich darnach richten
Aehnliche Meldungen liegen auch von anderen Sei-

ten vor.
Fürſt Jſenburg-BVirſtein-Offenbach, ein hervor

ragendes Cenſrumsmitglied, tritt in einer Schrift: „Jſt die
heutige Centrumsfraktion des deutſchen Reichstags noch
die wirkliche Vertreterin des katholiſchen Volks entſchieden für
die Militärvorlage ein. Das Vorgeben der Centrumspartei ſei
nicht zum Woble des katholiſchen Volks und des Vaterlandes.

Der Ausſchuß der ſtaaterhaltenden Parteien hat
für Aachen den Freiherrn v. Huene gegen Dr. Bock
aufgeſtellt.

Auch die Katholiken in Bremen bekämpfen die
es Liberalismus, indem ſie in einem öffent-

lichen Anfruf anffordern, ſür den Wn Herrn Enge

Richter ſeinen Se Parkeiſrennden empfohleheg
Kandidaten Freſe zu ſtimmen.

Das Bezirkscomils des „Bundes der Landwirthe“ für
eidelberg erläßt einen Aufruf, in dem es heißt: Nachdem

ſich ſowohl der nationalliherale Kandidat Konſul Weber wie
der konſervative Prinz Löwenſtein auf das Programm des
Bundes verpflichtet haben, ſtellen wir es unſeren Mitgliedern
anheim, für welchen von Beiden ſie ſtimmen wollen.

T. Der Schriftſteller M. G. Conrod in München
kandidirt für die Volkspartei in einem bayriſchen Wahlkreſſe.

Die Deutſchparteiler proklamirten im 15. württembergi-
n Wahlkreiſe den Fürſten Bismarck als Zählkau

idaten.
Für den Wahlkreis Minden-Lübbecke iſt in einer in

Minden abgehaltenen m e der freiſinnigen Partei
re ch o w als Kandidat der freiſinnigen Partei aufgeſtellt
worden.

Der in Landeshut-Jauex-Bo kenbain vom Bunde dex
Landwirthe aufgeſtellte, von Konſervativen, Deutſchlozialen undCentrum unterſtützte Gutsbeſitzer Scho!z bat erklärt, daß er im
Falle der Wahl keiner Partei beitreten, ſondern mit den übrigen
eredten ländlichen Beſihern eine beſondere Parkeigruppe bilden
werde.

Jm Wablkreiſe Birnbaum-Meſeritz-Obornik-
Samter baben die Antiſemiten dem Grafen Kwieclecki und
dem Bauer Manthey (konſ.) den Kaufmann, Gärtnerei- und
Grundbeſißer Schmidt (Schwerin a. W.) gegenübergeſtellt.

Die veränderte Frontſtellung des Lieberſchen Centrums ſpricht ſich deutlich in der Haltung gegen
über andern Parteien in der gegenwärtigen Wahlbewegung
aus. Sonſt vflegte das Centrum in Wahlkreiſen, wo es ſelbſt
nicht durchzudringen vermochte, entſprechend ſeinem Doppelgeſicht
ſeine Unterſtützung ziemlich gleichmäßig nach rechts und links,
auf die Konſervativen und Freſſinnigen, zu vertheilen; nur
„Culturkämpfer“, zu denen in erſter Linie die Nationalliberalen
gezählt wurden, waren Diesmal aber läßt ſich
der geſteigerte demokratiſche Zug im Centrum deutlich erkennen.
In einer ganzen Reibe von Wohlkreiſen, auch in ſolchen wo die
Ultramontanen einen ſtarken Stamm Wähler beſiben, die Frei-
ſinningen nur ein geringes Häuflein ausmachen, hat das Cen
trum von vornherein auf die Aufſtellung eigener Kandida en
verzichtet, um ſolche der freiſinnigen Partei ſchon im erſten
Wahlgang zu unterſtützen. Das gleiche Verhalten gegenüber
den Konſervativen wird höchſtens in ganz vereinzelten Fällen
und lange nicht in dem früher üblichen Umfong beobachtet.

Aus Nah und Fern.
Zum PanamaProzeß. Jn der Sitzung des

Kaſſationshofes am Sonnabend beendete der Generalſtaats-
anwalt ſein Plaidoyer und ſchloß mit dem Antrag, die
von den Leitern der Panama- Geſellſchaft d Be
rufung zu verwerfen. Das Urtheil wird am Donnerstag
verkündet werden.

Von der Cholera. Aus Montpellier, (11. Juni)
meldet man: Geſtern ſind hier zwei Todesfälle in Folge
von Cholera vorgekommen. Außerdem ſind zahlreiche Fälle
von Typhus konſtatirt.

Eine neue Feldkanone. Die von militäriſchen
Autoritäten längſt gewünſchte Feldkanone, welche beim Ab
feuern nicht zurückſpringt, und zum Schnellfeuer verwend
bar, iſt nunmehr in Frankreich von Herrn Cail erfunden
worden. Jn Calais angeſtellte Schußproben ſind günſtig
verlaufen,

Das hieſige SchwurgerichtGüſtrow, 11. Juni.
verurtheilte den Wilddieb Heinrich Graumann wegen Jagd
vergehen und Mordverſuchs gegen ven ihn beim Wildern
überraſchenden Jnſpektor v. Kehler zu zwei Jahren acht
Monaten Zuchthaus.

Graudenz, 11. Juni. Hier iſt geſtern ein großes
Delikateßgeſchäft nebſt Lagerhaus niedergebrannt. Der Jn
haber deſſelben, Albrecht, iſt leider mit verbrannt. Das
Rathhaus iſt angebraunt, doch gelang mit vieler Mühe die
Rettung dieſes Gebändes.

Von der land wirthſchaftlichen Ausſtellung
in München [Jn Erwiderung auf das Begrüßungs-
telegramm, welches Prinz Ludwig von Bayern anläßlich
der Hauptverſammlung der deutſchen Landwirthſchafts
geſellſchoft an Se. Majeſtät richtete, traf folgendes Tele
gramm ein: „Eurer Königlichen Hoheit danke Jch herz
lichſt für die freundliche h des Grußes der
zur achten Wanderverſammlung in ünchen vereinigten
deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft. Beſonders erfreut
bin Jch durch die Verſicherung unverbrüchlicher Treue
Seitens der deutſchen Landwirthſchaft, welcher Mein volles
Intereſſe allzeit gewidmet iſt. Jch bitte Eure Königliche
Hoheit auch der Verſammluug, deren Berathungen Jch
einen ſegensreichen Erfolg wünſche, Meinen Dank aus-
zuſprechen.“ gez. Wilhelm I.Der Prinzregent antwortete anf das an ihn gerichbteke
Huldigungstelegramm, daß er von der Huldigung der Haupt-
verfammlnung frendig berührt ſei; er bitte allen Theilnehmern
den beſten Dank mit dem wiederholten Ausdruck der Freude
über das Gelingen der Ausſtellung zu, übermitteln. Das Tele-
gramm ſchließt mit den Worten: „Möge aus der Ausſtellung
eine ſegensreiche Anregung gewonnen werden für die weiter
Entwickelung der Landwirthſchaſt, deren Wohl mir ſo ſehr am

en undert Sträflinge, welche in den Stein
brüchen von Tura bei Cairo arbeiteten, verſuchten zu entflieben.
Dreißig wurden hierbei von den Wachmannſchaften durch Ge-
wehrſchüſſe getödtet, elf entkamen, die Uebrigen wurden wieder
eina de Studenten in Paris verſuchten aus dem amtlie
verſiegelten Hotelzimmer, welches der verſtorbene Ruſſe Sawi
bewohnt hatte, Papiere zu entwenden und wurden in Folge

n verhaftet.dete unſer Kaiſer als Zeichner. Eine eigenhändige

Zeichnung Kaiſer Wilhelms II. reproduzirt das „Daheim
in ſeiner ſoeben ausgegebenen Nr. 36. Das ſtattliche, zwei
ſeitige Vollbild ſtellt Deutſche Panzerſchiffe im Sturm
dar. Der Künſtler auf dem Kaiſerthron hat indeſſen den
Vorwurf weſentlich anders behandelt, als die meiſten Ma
rinemaler. Er ſiellte nicht die der Elementar-
kraft gegenüber dem Gebilde der Menſchenhand dar, das
Bild zeigt keine flatternden Segel, keine gebrochenen Ragen,
ſondern zwei mächtige Panzer, deren Bauart und kraftvolle
Maſchinen geſtatten, voll Sicherheit den Kampf gegen den
Sturm aufzunehmen. Das eine der beiden Schlachtſchiffe
iſt der „Kaiſer Wilhelm“ nach ſeinem letzten Umbau, das
zweite, augenſcheinlich mit beſonderer Sorgfalt ausgeführte,
veranſchaulicht einen noch nicht gebauten, aber in den Plä
nen und Entwürfen bereits bis in alle Einzelheiten feſtge
ſtellten ganz modernen Panzer, der als „Erſatz Preußen
bezeichnet iſt.

Ans der Reſchshanpiſtadt-

DieStrafverhandlung gegen den ChemikerDr. 8 ckebuſch, welcher bädutdigt war, eine auonhzue
Von crie e an den Vandgerichtédireftor

r gerichtet zu haben, wurde vor der II. Strafkammer
(ügen Landgerichts 1 zu Ende agiihürt. Sie war am Dienkteg
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worden, weil der Augeklagke darauf beſtand, Herryhäh ſmmermain darüber vernehmen zu laſſen, ob er ſich
ein geſchrieben habe. Direktor Zimmermann wies
erſtellung mit Entrüſtung zurück und behbielt ſich vor,

Achalb einen Strafantrag gegen den Angeklagten zu ſtellen.
anwalt Flickel hielt auf Grund der Gutachten der Schreib

rſändigen den Angeklagten für den Schreiber der anonymen
dere der augenſcheinlichen Erbitterung des Angeklagten
Wüingeſichts der geſammten Verhältniſſe könne an der Thäter-
des Angeklagten nicht gezweifelt werden. Mit Rückſicht
hie ünſtäthigkeit des Jnhalts der Karte und auf den be
en Schutz, welcher den ihres ſchwierigen Amtes waltenden

htern gegen kraſſe BeleidigungenDen müſſe, beantragte der Staatsanwalt vier Monate
niß Rechtsanwalt Dr. Sello, welcher keinen

arüber ließ, daß er die Ladung des Dir. Zimmermann
wißrilligt babe, griff beſonders das Gutachten der

reibſachverſtändigen an, deren Anſehen bei verſchiedenen
len der letzten Zeit Schiffbruch gelitten hätte. Solchen
ſreibſachverſtändigen Gutachten liege immer nur ein gewiſſes
etſches Gefühl zu Grunde und nichts Wiſſenſchaſtliches. Der
Aheidiger beſtritt die Thäterſchaft des Angeklagten und be-
Wagte Freiſprechung, mindeſtens aber eine Herabminderung
Strafe da der Anugeklagte ſich durch den Direktor Zimmer
in für ſchwer gekränkt erachtete und überhaupt ein kranker
d leicht erregharer Mann ſei. Der Angeklagte verſicherte
mals ſeine Unſchuld und erklärte, daß er im Falle ſeiner
erurtheilung, gezwungen ſein würde, ſeinem Vaterlande den

zu kehren, da daun in Deutſchland kein Platz mebr für
m ſei. Der Gerichtshof verkannte nicht, daß die Gutachten von
adverſtändigen allein immerhin ein gewiſſes Bedenken haben
hielt aber auf Grund der Geſammtheit der mitſprechenden

inſtände den Angeklagten für den Schreiber der Karle und
rurthbeilte ihn zu drei Monaten Gefängniß.

Wiederum, wird nach einem verſchwundenen,
H nicht 14 Jahre altem Mädchen volizeilich geſucht.

derartige gewährt

am 15. September 1879 zu Königswuſterhauſen geborene
ma Kukatz verließ die Anklamerſtraße 44 belegene elterliche
Wohnung und iſt bis jetzt nicht zurückgekehrt.

S Ein nettes Pflänzchen iſt ein bisher nicht zu er
pitteln geweſener Junge im Alter von etwa ſechzehn Jabren,
der in dem Kuhſtalle des Molkereibeſitzers Friedrich Schneider
dalbertſtrahße 29, am Donnerstag Nachmittag eine That von
inglaublicher Rohheit vollführt hat. Seit einiger Zeit hatte ein
junger Burſche Mittags und Abends in dem Stalle friſche Milch
zetrunken und ſich dadurch Zutritt zu den Stallungen verſchafft.
duch am Donnerstag Nachmittag war er dort anweſend, als der
fnecht gerade den Stall reinigte, und blieb auch noch dort, als
der Knecht fortging. Wenige Minuten ſpäter trat die Tochter
Schneiders dort ein, bemerkte den Burſchen nicht mehr, dagegen
ſei große Blutlachen unter den Kühen. Bei näherem Nach-len ergab ſich, daß zwei werthvolle Thiere große Stiche im
Enter hatten, aus denen fortgeſetzt Blut hervorrieſelte. Ein zu
Rathe gezogener Thierarzt ſtellte feſt, daß der eine Stich eine
der getroffen hat, und die eine Kuh zur Milcherzengung zweifel
los entwerthet werden wird.

der Nähe des Vorortes Blankenburg
ſtieß dieſer Tage ein Lehrer plötzlich auf eine Kreuzotter
und entging nur mit Mühe ihren Biſſen. Das giftige Reptil
findet ſich immer noch recht häufig in der Nähe von Berlin.
Ausflügler thun gut daran, ſtets die nöthige Vorſicht zu beobach-
ten, ehe ſie ſich in den Wald lagern.

Halliſche Lokalnachrichten vom 12. Juni.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quell en
48 angabe geſtattet.

Das offizielle ſozialdemokratiſche Organ für
Halle und den Saalkreis 2c. macht in ſeiner letzten Nr.
wieder einmal den äußerſt wohlgelungenen Verſuch, zu den
bisherigen „treffenden Gründen womit es uns bekämpft,
einige neue hinzuzufügen. Jn 48 Zeilen finden wir deren
folgende: „größtes Lügenblatt,“ „handgreiflichſter
Unſinn,“ „ſyſtematiſche Verunglimpfung,“ „Un-
wiſſenheit,“ „Schwindel,“ „gemeiner Schwindel,“
einfach „Schwindel,“ „Schwindeleien,“ „Feigheit
und Hinterliſt,“ unbeſchreiblich n Agi-
tationsweiſe,“ „feige und hinterliſtige Weiſe,“
„gebildetes Geiſtesfutter,“ „Beſchimpfer und
Verleumder des beſchimpften und getretenen ar-

beitenden Volkes „Verleum-dungen, Rechtsverdrehungen und Verhetzungen.“Unſre Leſer werden ſelbſt weſen können, was für eine

ſachliche, überzeugende W ſich mit Hülfe dieſer
„treffenden Gründe“ geben läßt. Der neulich durch eine
ähnliche Blüthenleſe von uns gekennzeichnete Artikel wird
von dem Blatte ein „noch nicht genügend ſcharfer
r eines ſeiner Freunde“ genannt, und ſtolz
ekennt es: „ja, revolutionär ſind wir!“ Wir quittiren

hiermit beſtens über dieſes Eingeſtändniß.
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Wählerverſammlung der drei vereinigten
Parteien im „Prinz Carl“.

Nur noch wenige Tage trennen uns von der Reichstagswahl.
J Es war deshalb gewiß freudig zu begrüßen, daß die drei Par

teien auf vorgeſtern Abend nach dem „Prinz Carl“ nochmals
eine Wählerverſammlung einberufen hatten zux Darlegung des
bisher zur Vorbereitung für den bedeutſamen Tag Geſchehenen
und zugleich zur Aufmunterung an die Geſinnungsgenoſſen, nach
Kräften dahin zu wirken, daß das Ziel, welches man ſich durch
Aufſtellung der Candidatur Glimm geſetzt hat, erreicht werde.
Nach beiden Beziehungen bedeutete die Verſammlung, welcher
wohl gegen 600 Theilnehmer, unter denſelben neben An

ehörigen der drei Parteien übrigens auch eine Anzahl von
kationalliberalen, Freiſinnigen und ſogar Sozialdemokraten,trozdem dieſen letzteren doch der Zutritt noch beſonders in den

Ankündigungen unterſagt war, beiwohnten, einen vollen Erfolg,
der Rückdlick auf die Zeit ſeit Aufſtellung der Candidatur
Glimm, wie der Ausblick auf die Wahl gaben die beſte Hoff
nung für den Ausgang derſelben. Eröffnet wurde die Verſainm
lung mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer durch Herrn
Geh. Reg. Rath Prof. r Maercker, in deſſen ſchneidiger
Hand die Leitung der Verhandlungen ruhte. Derſelbe legte dann,
um mancherlei Mißverſtändniſſen, welche immer noch über die
Entſtehung der Candidatur Glimni laut werden, entgegenzutreten,nochmals eingehend dar, welche Erwägungen zu dieſen Entſchluß

geführt hätten: an dieſer Stelle dürfen wir im Hinblick auf
den Umſtand, daß wiederholt in dieſer Zeitung ausführlich der

aug der Ereigniſſe und Üeberlegungen erläntert wurde, durch
welche die drei vereinigten Parteien veranlaßt wurden, in Herrn

Rechtsanwalt Glimm einen beſonderen Kandidaten aufzuſtellen,
darauf verzichten, dieſe Ausführungen des Redners wieder
Fzugeben, dagegen müſſen wir des Näheren auf das eingeben,

z er über das zur Förderung der Wahl des Herrn Glimm
isher Ausgerichtete und die Ausſichten für dieſelbe ausſührte,

urd wir thun dies umſo lieber, als Alles dafür ſpricht, daß der
eg, den die drei Parteien eingeſchlagen, der richtige geweſen

im dürfte Herr Geb. Raih Märcker gab zunächſt der Freude
rer Ausdruck, daß die drei Parteien durch ihren Entſchluß

er jetzigen unangenehmen Lage der Nationalliberalen überhoben
eien, indem da. wo in den ſelbſtändigen Verſammlungen der
ren Dr. A. Meyer auftrete, den ſie bei der letzten Wahl ſo

vwet bekämpft hätten, alle Gegenſtände ſchweigen müßten, über

v e zwiſchen den Nationalliberalene hre gegenwärtigen Kandidaten herrſchten. Die drei ver
Wer Partelen könnten froh ſein, daß ſie N. Meyer nicht zum

m ner hätten da ſonſt in ihren Verſammlungen über noch viel
r Gegenſtände geſchwiegen werden müßte: es würde geradezu
Tod der Partei, den Tod des konſervativen Gedankens,

h an nie fallen laſſen dürfe, bedeutet haben wenn man von
iderein für A. Meyer eingetrelen ſei. Redlich ſei nun

für ie Keudidakur Clinm gewirkt. und erixeu

licherweiſe könne geſagt werden, daß dieſelbe
gut marſchirt ſei und von Tag zu Tag mehr Au-hänger aus den verſchiedenſten Berufskreiſen gewinne.
Wenig Mühe habe es gekoſtet, eine große Zahl von Landwirthen,
ja die Mehrzahl derſelben für Glimm im Saalkreiſe zu gewinnen,
indem ja im Hinblick auf dieſen Stand kaum ein angenehmerer
Gegenkandidat als A. Meyer zu finden geweſen ſein dürfte, der
bisher in allen Fragen gegen die Landwirtbſchaſt aufgetreten ſei:
zu Statten ſei dabei die Gründung des Bundes der Landwirtbe
gekommen, der ſich zum Ziel geſetzt, der Landwirthſchaft den
ſelben Schutz wie den übrigen Exwerbszweigen zu erkämpfen,
wäbrend der Freiſinn ſtets die Forderungen der Landwirtbe,
mochten ſie auch noch ſo berechtigte ſein, bekämpft und be-
ſchimpft habe. Ebenſo babe man in der Agitation für die
Kandidatur Glimm bei den Handwerkern in der Stadt Halle
leichtes Spiel gehabt: eine von Hunderten von Handwerkern be-
ſuchte Verſammlung habe ohne jeden Widerſpruch erklärt, daß
im Gegenſatz zu A. Mever, von dem das Handwerk nichts zu
erwarten habe, Rechtsanwalt Glimm diejenigen Garantieen,
welche das Handwerk fordern könne, zu bieten geneigt ſei, und
einſtimmig ſei der Beſchluß gefaßt, für dieſe Kandidatur einzu-
treten; dabei ſei ſelbſt von nationalliberaler Seite den Sympa-
thieen für dieſelbe unter den Handwerkern Ausdruck gegeben.
Freudig dürfe es weiter begrüßt werden, daß bei den zahlreichen
Verſammlungen der drei Parteien auf dem Lande ſtets neben
den Angehörigen der beſitzenden Klaſſe auch eine große Zahl von
Arbeitern zugegen geweſen, der Verlauf der Verhandlungen ſtets
ein ruhiger, ausgezeichneter und zielbewußter geweſen ſei, dabei
auch die Fragen des Arbeiterſtandes rubig und ſachlich erörtert
und wiederholt gerade aus der Mitte der anweſenden Arbeiter
Stimmen laut geworden ſeien, welche bekundet hätten,
daß man ſich von den Sozialdemokraten, die ihre früheren
Verſprechungen doch nicht zu halten im Staude ſeien, abwenden
und den drei vereinigten Parteien anſchließen wolle. Auch ein
großer Theil der Nationalliberalen, abgeſehen von den Hand-
werkern, welche dieſer Partei angehörten und für Rechtsanwalt
Glimm einzutreten dächten, ſehe in dieſem einen geeigneteren Ver
treter, als in A. Meyer. So ſei, auf eine große Stim-
menzahl für die Kandidatur Glimm am Wahltag zu
rechnen, wie groß dieſelbe ſein werde, laſſe ſich allerdings nicht
erwägen und berechnen; darum heiße es, die Zeit noch ausnutzen,
für ſie zu wirken und beſonders für ſie die Stimmen derer zu

welche noch ſchwankend und zweifelhaft ſeien, obgleich
ie im Grunde ihres Herzens dieſem Kandidaten viel näher als

dem Gegenkandidaten ſtänden. Man höre täglich. daß Männer,
welche mit Rechtsanwalt Glimm in den politiſchen Anſichten
übereinſtimmten, doch Bedenken trügen, ihm ihre Stimme zu
geben, da ſie dies als gleichbedeutend mit der Unterſtützung der
Wahl des Sozialdemokraten anſähen. Dieſe Anſicht laſſe ſich
leicht als eine irrige nachweiſen. Zweifellos habe ſich die Kluft
zwiſchen dem Deutſchfreiſinn und den Sozialdemokraten ſeit den
letzten Reichstagsverhandlungen ſehr erweitert; ein Zeichen der
Zeit ſei es, daß in Halle die Deutſchfreiſinnigen ſich entſchloſſen
hätten, für einen Kandidaten einzutreten, der für die Militär
vorlage ſei; anzunehmen ſei, daß bei einer eventuellen Stichwahl
die hieſigen Deutſchfreiſinnigen, wenn nicht alle, ſo doch zum
großen Theil für den Gegenkandidaten des Sozialdemokraten
eintreten würden. Darum müſſe man mit allen Kräften für die
Kandidatur Glimm wirken und die Schwankenden zu gewinnen
ſuchen, damit ſie nicht dem Freiſinn ſich anſchlöſſen, in deſſen
de re das, wer weiß von woher aufgebrachte, Gerücht zu
liegen ſcheine, das von einer Abkommandirung von 2000 Sozial
demokraten für Gang wiſſen wolle, aber ſich hinreichend als
Ammenmärchen charakteriſire. Ruhig und entſchloſſen müſſe
man für Rechts anwalt Glimm eintreten, um ihn in die Stich-
wahl zu bringen, wie man beſtimmt hoffe, was dann werde,
müſſe man abwarten, Feſt und frei ſolle nur zugleich erklärt
ſein, daß, wenn nicht Glimm, ſondern Meyer indie Stichwahl komme, die drei vereinigten
Parteien Mann für Mann für den letzteren
eintreten, da er ihnen weit näherſſtehe als der
Sozialdemokrat; allerdings rechne man beidieſem Standpunkt auch auf Gegendienſte die
eie Stichwahl zwiſchen Glimm und Kunerſt, und

offe, daß im Gegenſatz zur vorigen Wahl die
taatserhaltenden Parleien, wenngleich trotz des Opfers die
S auf der einen oder anderen Seite, ihre Stimmen
insgeſammt in der Stichwahl anf den Gegner als Sozialdemo
kraten vereinigen würden. Lebhafter Beifall lohnte dieſe Dar
legungen, worauf Herrn Rechtsanwalt Glimm das Wort er
theiit wurde. Derſelbe hob aus ſeinem Programm vor Allem
nochmals hervor, daß er von der Nothwendigkeit der Militär-
vorlage im wirthſchaftlichen wie beſonders auch im nationalen
Intereſſe überzeugt ſei und die Anſicht hege, daß die durch
dieſe Heeresverſtärkung zu erwartenden Mebrausgaben ohne
wirthſchaftliche Schädigung unſeres Volkes ſich werden auf
bringen laſſen, wobei Bedacht darauf zu nehmen iſt, daß dieſe
neuen Laſten nach Möglichkeit den Klaſſen auferlegt werden.
welche durch einen Krieg das Meiſte zu verlieren haben. Als
Deckungsmittel bezeichnete er vor Allem die Börſenſteuer auf
ſpekulative Geſchäfte wie auch ausländiſche Werthpapier-
Emiſſionen, für deren Unterbringung die fremden Staaten oder
die dieſelbe erweiternden deutſchen Bankhäuſer
ſehr erhebliche Summen in das deutſche Reich
abgeben könnten, als oft nur noch viel zu geringen Entſchä-
digungsSatz für die Verluſte, welche ſolche minderwerthige
Papiere unſerem Volke zufügten, das z. B. an den in den Jahren
1886 bis 1890 emittirten Portugieſen im Betrage von 300
Millionen zweifellos mehr als die Hälfte dieſer Summe ver-
loren habe. Auch der Gedanke einer Wehrſteuer und der einer
Totaliſatorſteuer verdiene Beachtung;: komme ſo eins zum andern,
ſo würden die Koſten der Militärvorlage ſehr wohl ohne merk-
liche Belaſtung der ärmeren Volksklaſſen zu erſchwingen ſein.
Nachdem der Redner dann noch auf den Unterſchied der konſer
vativen Anſchauungen und der liberalen Anſichten betreffs der
Pflichten des Staates gegenüber dem Einzelnen hingewieſen und
betont hatte, daß er im Sinne der erſteren es für nöthig erachte,
daß der Staat durch kräftiges Eingreifen beſonders zur Be-
ſeitigung der Schäden, welche die verſchiedenen Berufszweige
des Mittelſtandes auſweiſen, darauf hinarbeiten müſſe, den
letzteren zu ſtärken und kräftig zu erhalten, widerlegte er eine
Reihe von Vorwürfen, welche in letzter Zeit von gegneriſcher
Seite gegen ihn erhoben wurden. Wenn geſagt worden ſei, daß
er keinen Sinn für den Handel habe, die Bedeutung deſſelben
nicht anerkenne, ſo erwidere er darauf, daß er gerade durch
Kräftigung der produzirenden Stände auch
dem Handel einen weiteren Spielraum zu
fruchtbringender Thätigkeit geſchaffen ſehen wolle.
Der in der SaaleZeitung erhobenen Behauptung gegenüber, er
mache zu viel Verſprechungen, die er doch nicht werde halten
können, legte der Redner dar, daß er mit allen ſeinen
Forderungen nur auf dem Boden des Pro
gramms der Ordunungspartei ſtebe, das entworfen
worden ſei, als noch keiner an die gegenwärtige Wahl und ſeine
Kandidatur gedacht habe. Ebenſo unzutreffend ſei der ihm von der
SaaleZeitung gemachte Vorwurf, er beſitze ein ſehr großes
Anpaſſungsvermögen; es könne zweifelhaft erſcheinen, ob es
überhaupt rügen ſei, wenn man, wie Redner es für richtig
bält, ſich beſtrebe, ſich über die Lage jeden Standes zu unter
richten, um denſelben dann auch nach Maßgabe der Bedürfniſſe
fördern zu helfen. Eine Partei allerdings, deren
Programm eigentlich nur ein Bogen Papier ſei,
der nichts weiter als das eine Wort: Nein! auf-weiſe, brauche kein Anpaſſungsvermögen zu
beſitzen. Vom Schwauken der Meinung könne bei ihm eben
falls keine Rede ſein, ſo halte er z. B. nach wie vor daran feſt,
daß der r a erſt beurtheilt werden könnein ſeiner Tragweite für die Jnkereſſen unſeres Vaterlandes in
bezug auf Jndnuſtrie und Landwirtbſchaft, wenn er im Wort-
laute vorliege. Jn Berückſichtigung des Umſtandes aber, daß
das Gedeihen der Landwirihſchaft mit ſeiner breiten Schicht der

h e und ackertreibenden Bevölkerung im Intereſſe
eitſchlands von ihm für durchaus werde,würde er dieſem Handelsvertrage dann a zuſtimmen können,

wenn die Landwirthſchaft durch denſelben Schaden erleide. Jn
dieſer Auſfaſung werde man um ſo mehr beſtärkt als nur für
einen geringen Theil unſerer Jndurit ſich in Rußland lohnende
Abſatzgebiete finden wüxden und als in Folge des ſchwankenden

Kurs des vilſüſchen Vopierrghels der ilexer Jnduſirie eltva

erivachſende Vorthen erveblich berabgemindert, wenn micht voll
ſtändig abſorbirt werde. Wenn daher ein „alter Handwerker“
in der SaaleZeitung behauptet habe, Redner habe ſich in letzter
Zeit bedingungslos gegen dieſen Vertrag erklärt, ſo treffe das
nicht c Niemals habe er ferner gefagt, daß er
die Auffaſſung habe, die Freiſinnigen könnten
bei der Stichwahl für den Sozialdemokraten
ſtimmen. Jm Gegentheil könne er als Anbänger der Ord-
nungspartei nicht verſtehen, wie ein ſolcher Gedanke überhaupt
babe laut werden können, denn nach dem Programm ſeiner
Partei wolle er niemals an der geſeblichen Gleichheit aller
Staatsbürger und Konfeſſionen wie am geh imen Wahlrecht
u. ſ. w. rütteln ſehen und ſtebe ſo den Freiſinnigen
daher doch unendlich viel näher als den Sozialdemokraten.

Jrn Bezug auf den Befähigungsnachweis brachte der Redner
ſeine Stellung folgendermaßen zum Ausdruck:

Jm Auſchluß an das Programm der Allg. Ordnungs-Partei
erachte ich den Befähigungsnachweis unbedingt für erſorderlich
für alle Handwerke, bei denen polizeiliche Rückſichten in Frage
kommen, insbeſondere bei dem Baugewerke und den damit in
Verbindung ſtehenden Handwerksbetrieben. Man müſſe in Bezug
auf den Befähigungsnachweis ſchrittweiſe vorgehen. Bewähre
ſich die Erweiterung des Befähigungsnachweiſes, und könne man
auf Grund der gemachten Erfahrungen die ſichere Ueberzeugung
gewinnen, daß die Ausdehnung des Befähigungsnachweiſes für
weitere Handwerke, ja für alle Handwerke im Jntereſſe des
Handwerks und zugleich der Geſammtheit liege, ſo ſtehe ich nicht

3 allgemeinen obligatoriſchen Befähigungsnachweis zu be
ürworten.

Was den Zwiſchenhandel betrifft, ſo erkennt ihn Redner
als berechtigt an, aber erſt in zweiter Linie, da er bedingt iſt
durch die Büthe von Produktion und Conſumtion. Die Ver
ſammlung lohnte die trefflichen Ausführungen des Redners durch
lebhaften Beifall.

Herr Landrath von Werdeer führke dann aus, daß in
einer Verſammlung der Nationalliberalen ihm der Vorwurf ge
macht jei, er habe Dr. A. Meyer perſönlich angegriffen den
ſelben Vorwurf glaube er aus einem Eingeſandt der Saale-
Zeitung herausleſen zu müſſen, die in anonymen Zuſchriften in
verächtlichſter Weiſe Schimpfwörter über Leute, die ſie mit Vor
namen anxede, ausſchütte. Redner erklärte, daß er jedes von
ihm öffentlich geſprochene Wort vertrete, aber bitten müſſe, ſeine
Reden nicht nach den Berichten der Zeitungen, namentlich nicht
nach denjenigen der Saalezeitung zu beurtheilen, die in der
Kunſt, die Reden der Gegner ihrer Partei zu verdrehen, noch
weiter ſei, als das ſozialdemokratiſche Blatt. So habe er in der
Verſammlung zu Wettin, wie das Stenogramm nachweiſe, be
Beantwortung der Frage, wer, ihm von den Candidaten lieber
ſei, Dr. Meyer oder Glimm, geſagt, daß er gegen die Per-
ſondes Erſteren nichts einzuwenden babe: wenn
zwiſchen dem Redner und Dr. Meyer nicht Uebereinſtimmung
der Anſichten herrſche, ſo rühre das daber, daß Erſterer die An-
ſchauungen, welche Meyer, und wohl auch mit gutem Gewiſſen.
vertrete, für falſch und derartig halte, daß das Vaterland zu
Grunde gehen müſſe, wenn ſie zur Geltung gelangten. Wenn
Redner den Namen A. Meyer dann und wann babe nenyen
müſſen, und nicht die freiſinnige Partei, ſo ſei das unumgänglich
nöthig geweſen, da ja die Anſichten Meyers von denen dieſer
Partei mebrfach abwichen, z. B. jener für, dieſe gegen die
Militär-Vorlage geſtimmt habe, jener die e ungün-
ſtige Lage der Landwirthſchaft ausdrücklich anerkannt babe,
dieſe die gerechten Forderungen dieſes Berufszweiges
als agrariſche Begehrlichkeit hinſtelle. Der Rednel
erklärte Jdann, daß er das Flugblatt über die Jeſniteufrage
welches von den vereinigten Parteien vertheilt ſei, verfaßt habe
und gegenüber allen Vorwürfen der Gegner den Jnhalt des-ſelben vertrete im Hinblick auf die troß aller gegentheiligen Behauptungen feſtſtehende Gefahr welche nach Aufhebung des

Jeſniten-Geſetzes vorliege. Ebenſo halte er an der Anſicht feſt,
daß Dr. Meyers Wettiner Erklärung hinſichtlich ſeiner Stellung
zu dieſer Frage nichts an dem Urtheil, das man in dieſer Be
ziehung über ihn gebabt, ändern könne. Das von den ver
einigten Partein vertheilte Flugblatt, in welchem die Schäden
aufgeführt ſeien, welche weſentlich durch die freiſinnige Partej
dem Mittelſtand zugefügt ſeien, ſei von Dr. Meyer in eineReihe von Punkten keltſirt; eigenthümlich ſei es, da
bei dieſer Kritik die freiſinnige Partei die ſonf
gegen die Regierung eng ich mit dem Schilde
der Regierung decke. Der Redner kennzeichnete dann die
freiſinnige Partei als diejenige, welche ſtets das freie Spiel der
Kräfte, die Freiheit des Handels und Wandels vertreten habe
wodurch jetzt gewaltige Schäden des reelen r
aus unreeller Konkurrenz, Schleuderausverkäufen, unwahren
Vorſpiegelungen, unbeſtraften unreellen Konkurſen u. ſ. w. er-
wachſen ſeien. Dec Zuſammenſchluß in der Selbſthülfe, den
der Freiſinn als das beſte und einzige Prinzip zur Heilung der
Schäden der einzelnen Berufszweige empfehle, babe auch die
Konſumvereine entſtehen laſſen, die den kleinen Kaufmann
erheblich ſchädigen, beſonders wenn ſie, wie jetzt ſo bäufig,
die Form von Aktiengeſellſchaften mit großem Kapital annehmen.
Mit Recht werde von konſervativer Seite, zweifellos im Jnter-
eſſe des reellen kleinen Kaufmanns darauf daßwenn man dieſe Vereinigungen nicht mit einem Verbot treffen
könne, ſie doch zur vollen Einkommenſteuer heranzuziehen ſeien
Weiter wurde dargelegt, daß die Anſchauung, als ob zur Auf-
bringung der Koſten der Militärvorlage eine Kopfſteuer von
etwa 1 erhoben werden ſolle, ganz irrig ſei; bei der Ent
nahme der, 55 Millionen aus den r n würdenvielmehr die ärmeren Klaſſen der Bevölkerung ganz frei bleiben
ſo beſonders die Mehrzahl der Arbeiter, da dieſe meiſt weniger
als 900 .4& Einkommen haben, alſo keine Staats- Einkommen
ſteuer zahlen aber auch die niederen Einkommen würden nul
wenig mehr belaſtet werden. Die Koſten der Militärvorlage
die auf jede Mark Staats- Einkommenſteuer eine Erhöhung vor
etwa 15 Pfennig bringen würden, ſind im Verhältniß zu der
Schädigung, welche unſer wirthſchaftliches Leben im Falle eines
unglücklichen Krieges erfahren würde, äußerſt gering, wie der
Redner an dem Vergleich zwiſchen den perſönlichen Steuern der
Saalkreiſes am Beginn unſeres Jahrhunderts und der Kriegs
kontribution, die ihm nach dem Krieg von 1806 und 7 auferlegh
wurde, erläuterte. Während die liberale Partei jetzt der Rei
gierung ein richtiges Urtheil hinſichtlich der Nothwendigkeit der
Heeresverſtärkung abſpricht, würde ſie bei einem für uns gleich un
glücklichen Kriegsausgang ſicher die S r für denſelben veran
wortlich machen. Zum Schluß gab der Redner noch der Anſicht Aus
druck, daß man mit der Aufſtellung der Candidatur Glimmt
durchaus ausſichtsvolle Bahnen eingeſchlagen habe, um den
Sozialdemokraten aus unſerem Wahlkreiſe zu verdrängen. Die
Stichwahl dürfte zunächſt in jeder Beziehung geſichert ſein im
Fall, daß Herr Rechtsanwalt Glimm in dieſelbe komme, wonach
mit allen Kräften geſtrebt werden müſſe, ſei nach der Erklärung
der Nationalliberalen auf die Unterſtützung derſelben für ihn
zu rechnen auch Dr. A. Meyer habe für dieſen Fall die Hoffnung ausgeſprochen, daß ſeine geſammten politſchen Freunde

für Glimm eintreten würden, und äbulich habe ſich ſogar Herr
Profeſſor Kohlſchütter geäußert. Die Freiſinnigen könnten aller
dings kaum anders handeln, denn nachdem Eugen Richter ſeit
der letzten Wahl ſo energiſch gegen die Sozialdemokraten Front
gemacht habe, würde es doch auf ſeine Anhänger ein eigenthüm-
liches Licht werfen, wenn ſie bei der Stichwahl einem Sozial
demokraten gegenüber einen Mann unterſtützen würden, der
nicht auf extremen Boden ſtehe. Den Sozialdemokraten ſcheine
die Sache übrigens auch nicht mehr ganz geheuer zu ſein, da ſie
ſchon ihr ſchwerſtes Geſchütz aufzufahren im Begriff ſeien, indem
der große Singer hier ſprechen ſolle. Auch Herr Oberbergrath
Dr. Ärndt, trat daun noch energiſch für die Wahl des Herru
Rechtsanwalt Glimm ein, welchen Herr Schneidermeiſter

chreib er beſonderz auch den Handwerkern als den richtigen
ann empfahl. Jm Schlußwort trat dann W 8 Rath

Prof. Maercker ebenfalls warm für den We ten Kandidaten
ein, der nicht blos auf dem Boden der Anſchauungen der ver
einigten Parteien ſtebe, ſondern, weil in unſerem Wahlkreiſe
angeſeſſen, beſſer mit den Verhältniſſen deſſelben vertrant ſei, als
irgend ein auswärtiger Adgeordneter. Mit der Mahnung da
Jeder am Wahltage ſeine Pflicht thun möge, einem Hoch an
das deutſche Vaterland und dem n land, Deutſch
land über Alles c. wurde dann die Verſammlun gabe
worauf noch eine Vertrauenkmänner Verſammlung
halten wurde.



Letzte Nachrichten.
Lübeck, 11. Juni. Der König von Dänemark iſt mit

dem Prinzen Johann und ſeinem Gefole mit dem Früh-
zuge über Büchen hier eingetroffen. Die Fortſetzung der
Reiſe nach Kopenhagen erfolgt noch heute auf dem Dampfer
„Danebrog“.

Albi, 11. Juni. Bei dem ihm zu Ebren veranſſlalteten
Feſtmahl hielt der Miniſterpräſident Dupuy eine Lobrede auf
die Republik. Dieſelbe habe es verſtanden, Frankreich wieder
anfzurichten, habe dem Lande die Achtung und das Anſehen der
monarchiſtiſchen Völker und die Freundſchaft eines großen Staates
erworben, den altbewährte und durch gemeinſame Jntereſſen
begründete Sympathie zum Freunde Frankreichs gemacht babe,
und welcher ſeine Hoffnungen mit denen Frankreichs zum großen
Vortheile des europäiſchen Friedens und der internationalen
Sicherheit vereinige. Dupuy vertrat ſodann die Thätigkeit der
gegenwärtigen Kammern und hob hervor, die Macht des republi
kaniſchen Regimes, welche frühere Gegner wieder heranziehe,
müſſe von fortſchrittlichem Geiſte durchdrungen ſein und auf
ferormatoriſchen Bahnen unausgeſeht fortſchreiten.

Varis, 11. Juni. Der Miniſterpräſident Dupuy iſt heute
krüh zum Beſuche der landwirthſchaftlichen Kreisanggtellung in
Albi eingetroffen und von der Bevölkerung lebhaft begrüßt
worden Einzelne Gruppen von Bergarbeitern aus Carmaux
proteſtirten durch Pfeiffen und durch Rufe: „Es lebe Baudin
Infolgedeſſen wurden drei Perſonen verhaſtet, von denen jedoch
mir eine in Haft behalten wurde.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Reichsbant. Woqhe be vom 10. Juni.

iv a.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem dent

ſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392
Mk. berechnet 882265,000 Abn. 3,438.000

2) Veſt. a. e h 27,459,000 Zun. 559,0003) do. Noten and. Banken 10101,600 Abn. 1,928,000
3 do. an Wechſeln 631,002,000 Abn. 18.711,000
5) do. an Lombardforderungen,, 88.027,000 Abn. 2,218,000

do. an Effekten 5891,000 Abn. 32 0007) do. an ſonſt. Aktiven ß v 248,000 Abn. 65.,000
aſſiva.8) dasGrundkapital 120,000,000 unverändert,

9) der Reſervefonds 30 000.000 unverändert,
30) d. Betr d. umlauf. Noten 930,707,000 Abn, 16,380,000
11) der ſonſt. tägl. fälligen

Verbindlichkeiten 588 154 000 Abn. 9,825,000
12) die ſonſtigen Paſſiva 981 000 Zun. 9,000T Mandeburg, 10. Juni. Die Zucker-Ausfuhr Deutſchlands
im Mai cr. betrug 58 300 to gegen 33900 to im Vorjahr undvom Anguſt bis Mai er. 653 100 to gegen 692 100 Tonnen in
derſelbe Zeit des Borjahres.

Paris. Eine Verſammlung hervorragender Banquiers
hat einſtimmig einen Antrag angenommen, welcher konſtatirt,
daß die Privatbanken der neuen Börſenſteuer nicht nnter-
liegen. Die Verſammlung ſtellte den Wortlaut einer in dieſem
Sinne an den Finanzminiſter abzugebenden Erklärung feſt.

London. Ein Telegramm des „Reuter“ſchen Bureaus“
ans Athen vom heutigen Tage will wiſſen, daß zwiſchen der
griechiſchen Regierung und dem Bankhauſe Hambro und Sohn
nunmehr ein völliges Einvernehmen hinſichtlich der finanziellen
Operatonen erzielt worden ſei. Die Unterzeicknung des König-
e Dekreis und des betreffenden Abkommens würde heute
erfolgen.

Waßhington. Dem Ackerbaubericht für Juni zufolge hat
das mit Baumwolle bepflanzte Areal gegen 1892 um Prozent
zugenommen. Infolge günſtigeren Weiters baben ſich die Ernte
auſſichten gebeſſert. Der Durchſchnittſtand am 1. d. M. betrug
für Baumwolle 85,6, Winterweizen 75,5, Frühlingsweizen 86,,
Hafer 88,9 und Roggen 84,6 Prozent.

FFetersburg. Die Reichsbank hat ein Circnlar erlaſſen,
in welchem ſie die Banken und Privatfirmen um Angaben über
den Umfang und die Bedingungen erſucht, unter denen die

awwiſelben bisher Kredite im Auslande benutzt haben. Jn Znkuuft
iſt darüber vierteljährlich Bericht einzulieſern. Die Reichsbank
wünſcht dieſe Angaben behufs Bemeſſung der Höhe des bei ihr
on den Banken und den Privatfirmen verlangten Kredites.

Waſſerſtände.
bedentet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Fall Wuchsalle s 11. Juni 1,60ſ12 Juni 1,601

roth 1,1 1.10Straußfnurt I 0,55 z I 0,56 nAlsleben 9. Juni l. Juni 1 0,84
e.

Uußig 9. Juni 024 10. Juni 0.251 (0,01
Dresden 126 T301 004Pittenberag 120 2,121 0,08 sdagdeburs- 11 0881 0 0,08 eBarby 084 0,02 2Wittenberge 1,62 1,00 0.02

Waſſerwärme 15 Grad.

Magdeburger Börſe vom 10. Juni 1893.
m

Rei Anleihe e SDagdeburger Stadt-Odliha tionen 7Budan- ObligationenDelfauer Gar Odligationcw 109,76
Mogdeburger Allgem. Verſich. Se fNichaſts Net. v. St.

n ndo. Feunerverſich.Actien p. St. 9000 Mr. 766.00 V
h e Jdo. Hagel-Verſicher.Actlen p. St. à 1800 wir.

mit 23 Cinzahlungdo, Lebens-Werſich.Actien p. St. à 1500 Mt.
mit 20 Einzahlungdo. Rülck.-Werſich.Actien per St. 900 Mr.

vollge zahlt 40
Tetien Brauerei Neuſſadt Magdeburg 4 187,00 BCaroline, conſolidirte Ver wert Relies 9
Chemiſche Fabrik Buckauctien 6 122,20 vDelſauer Ogs, Acti en. 10 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Rlend. 5 m
„Nelte“, Elbſchiſfſ.-Geſ.Altien 3 7 7Lcoph., ver. chem. Fabrik St.-Actien 2 7 7 7Viogdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 J 7. 7do. Bankverein-Antheile 6 1609,00 Odo. Bau und Creditbank-Actien 4 s 2do. Bergwerke-Actien 4 23 33do. do. Stamm-Priorit.-Net. 29 39 7do. rivatbank Actien O a 127,60 Gdo. traßenbahn Actien 9 07 conſolidirte Vergwerks-Actien 4 2dafchinen- Fabrik Vuckau-Actien. 4 2 96,00Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 9 10do. do. Stamm-Prior-Act 5 2 10Sudenburger Maſchinenſabrik-Actien 4 20 24Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm Acten 4 2

do. do. Stamm-Prior 6 6
Wochenbericht der Berliner Prodnktenbörſe

vom 5.-10. Juni 1893.
Die Tendenz des hieſigen Marktes war leichten Schwan

kungen unterworfen, ging indeſſen gegen Ende der Woche wieder
in eine feſtere Haltung über. Beſonders zwei Momente waren
es, welche auf den Markt verflanend einwirkten: die andauernde
Trockenheit, die die Gefahren für Winter- und Sommergetreide,
ſowie für den Stand der Futterpflanzen erhöbt, und ferner das
arten der finanziellen Kriſis in Nordamerika, woſelbſt

ie Preiſe auf ein Nivean zurückgegangen ſind, wie es wohl
überbaupt noch nicht zu verzeichnen geweſen iſt. ſo daß eine
ganze Relbe von nordamerikaniſchen Firmen welche mehr oder

Forderungen Amerikas kamen einige Abſchlüſſe, allerdings zu
meiſt auf r Waare, zu ſtande. Die Stimmung
des Marktes war am Ende der Woche eine recht unklare, ſo
daß ſich eine auch nur annähernd maßgebliche Vermuthung über
die Weiterentwickelung des Marktes ſchwer aufſtellen läßt.

Bei weitem günſtiger lagen die Verhältniſſe für Roggen.
Obgleich die Ankünfte von Waare und die Angebote vom Jn
lande recht reichlich ſtattfanden und effektive Waare nicht allzu-
leicht unterzubringen war, blieb doch die Grundtendenz des
Marktes eine feſte und war die Meinung der Spekulation für
dieſen Artikel ſ. Das Preisniveau ſchwankte in kleinen
Differenzen auf und ab, die Woche ſchloß etwas niedriger.

Die feſteſte Tendenz zeigte auch in dieſer Woche wieder der
Hafermarfkt; die Saatenſtands Berichte lauten ungünſtig,
ferner ſtimulirte die aus faſt allen Gegenden Deutſchlands ge
meldete Futternoth; das Effektiv- Geſchäft war ruhiger, Termine
dagegen zumeiſt belebt: ſie ſchließen etwa 3 4 höher.

„Majs lag ſtill und wenig beachtet: die Noſiz ging um
zurück. z Roggenmehl bleibt der Abſatz ſchleppend, die
Preiſe eher gedrückt, naher Termin ſchließt um 35 K billiger.
Am Rübölmarkt entwickelte ſich nur geringer Verkebr: große
Offerten von indiſchen Saaten drücken weiter trotz ungünſtiger
Berichte über den Stand der Oelſaaten in Deutſchland und
Oeſterreich nach Sicht 60 niedriger.

Dem Spiritusmarkt fehlt zur Zeit jede Anregung. Die
Zufnhren bleiben klein, die Bedarfsfrage muß durch Entnabme
von den Lagern befriedigt werden. Mit beſonderem Intereſſe
erwartet man jetzt bereits die Statiſtik über die Produktion und
den Beſtand Ende Mai; man nimmt an und wohl nicht ohne
Berechtioung, daß die betreffenden Zahlen einen weiteren
Rückgang des Beſtandes ergehen werden. Die Tendenz war im
Ganzen gut behauptet. Die Wocbenzufuhr beirng 250 000 Liter
gegen 500 000 Liter in der ent'prechenden Woche des Vorijahres.

Die Sagtenſtandsberichte vom Auslande lauten im
Großen und Ganzen rig Beſonders in Rußland ſollen
die Ausſichten der diesjährigen Ernte recht gute ſein. Wir habenbereits wiederholt darauf bingewieſen, daß dieſe Berichte mit
der größten Vorſicht aufzunehmen ſind. Die vom 27. Mai
datirten letzten amtlichen Berichte aus Rußland melden, daß
von 604 Kreiſen der Stand der Winterſagten in 218 Kreiſen gut,
in 228 befriedigend, in 114 mittelmäßig, in 21 unbefriedigend ünd
in 5 Kreiſen ausſichtslos ſei. Aus 18 Kreiſen liegen keine Nach
richten vor. Jn den Vereinigten Staaten zeigt der
Stand der Saaten eine erhebliche Beſſerung. Die Zufnhren der
Farmer hoben ſich ganz bedentend vermehrt. Die Ablieſerungen
an die acht Hauptmärkte betrungen in der mit dem 3. Juni enden-
den Woche 355 625 Quarters, gegen 341 250 in der entſprechen-
den Woche des Vorjabres. Die ſichtbaren Weizenvorrätbe be
trugen wach den letzten Nachrichten 37 Millionen Buſb. gegen
70,16 Millionen Buſh. in voriger Woche und 27,91 Millionen
Buſh. in der gleichen Zeit des Vorjahrs. Oſt indien hat in
der letzten Woche bereits 121000 Quarters Weizen nach Europa
verſchifft, davon 75 000 nach dem Kontinent gegen 64 000 in der
Woche vorher und 264000 in der Parallelwoche 1892. Reicbe
Abladungen ſanden auch in Südamerika ſtatt, beſonders
aus Argentinien und Cbile werden große Zufubren ge-
meldet. Jn, England wirkten die ungünſtigen Nachrichien

aus Amerika verflauend, Holland und Belgien waren
ſchwacher Haltung. Jn Frankreich konnten ſich die Preiſe
beſſer behaupten, da man weniger zuverſichtlich von guten Ernle-
ausſichten ſpricht.

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 10. Juni Die höheren Preiſe, We Amerika heute meldete, wurden
mit den feſten Berichten aus Frankreich und der Thatſache begründet, daß neue

ahlnngsſchwies igkeiten nicht eingetreten ſeien. Hafer hatte heute wieder denerkehr. Mais hatte ſtilles Geſcatt Mehl blieb ſehr ruhig. Rüböl bewarrte
unter kleinen Schwankungen geſtrigen Stand. Spiritus hatte auch heute kaum
nennenswerthen Umſatz.

Berlin, 15. Juni. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwelzen per 1000 Kg.
loco ohne Umſatz, Termine wenig verändert, geknndigt 3 0 Tonnen, Kündiſgunygk
preis 158,75 Mk. loco 183 64 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualiſät ſ58
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk bez., per dieſen Monat Mk. bez., per Juni-
Juli 155,50--168,25 Mk. bez., per Juli-Auguſt 959,56 159 169,26 Mk. bez., per
AuguſtSeptember Mk. bez., per September-Oktöber 163 162,75 Mk. bez., ver
Okkober November Mk. bez, per November- Dezember Mk. d

Roggen per 1000 Kilogr. loco leblos, Termine ſtill, gekündigt 900 Tönnen,
Kündigungeépreis 148,7. Mk. vez., loco 1460——148 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
guglität 146,5 Mk. bez., inländiſcher, gnter Mk. bez., Durchſchnittöpreis Mk.
bez., per dieſen Monat Mk. bez per Juni- Juli 148,76 149 48,5 Mk. bez., perJuli Auguſt 149,5 149 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per Septem
berOktober 1.2,75--153 1 2, Mk. bez, per Oktober- November Mk. bez., per
November- Dezember Mk bez.

Gerſſe per 1000 Kilogr. loco ſtill, große und kleine 140-170 Mk. nach Qua
lität dez., Futtergerſte 123--136 Mk. nach Onalität dez.

Hafer per 1006 Kllogr. loco behanptet, Termine niedriger, gekündigt 180
Tonnen, Kündigungspreis 105,6 Mk. bez., loco 8—174 Mk. nach Qualität dez.,
Lieferungsqualität 153 Mk. bez pommerſcher mittel bis guter 159 1683 Mk. bez,
ſeiner 164— 168 Mk. bez, preüßiſcher mittel bis guter 160- 164 Mk. bez., feiner 165bis 108 Mk. vez., ſicher mittel bis guter 160--164 Mk. bez., feiner 166 689
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., ver dieſen Monat 164,6 Mk. bez, per
Juni-Juli 164,75 Mk. bez., per Juli-Auguſt 159--160,25- 128,75 Mk. dez., er
AuguſtSeptember Mk. bez., per September-Oktober 161--152,5- 51 Mk. bez.

Magdeburg, Juni. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 161— 163 Mk.,
Weißweizen 168 162 Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 162 165 Mk., Rauhweizen
163. 156 Mk., ſremdländiſcher Mk., Roggen 144-147 Mk., Chevalier
gerſte 162-175 Mk., Landgerſie 163 162 Mik., Haſer 162 168 Mk. ſür 1000 Kilogr.

Nordhauſen, 10. Juni. Weizen 15,00-—16,850 Mk., Roggen 14,26 14,70
Mk., Gerſte 15,00 15, 0 Mk., Hafer 16,00 16,50 Mk.

7 a 10. Juni. Weizen per 1000 Kilogramm netto loco inländ. neuer
168 16 Mk. bez Br, do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br., beſſer.

Roggen per 1000 Kilogr. netto loco inländ. 144- 146 Mk. bez. u. Br., do. aus
ländiſcher Mk. bez. u Br. ruhig. Gerſie per 1000 Kilgr. netto loco
Braugerſte Mk. bz., do. Mahl- und Futterwaare 126-—-130 Mk. v u. Br.
Hafer per 1000 Klgr. netto loco in ländiſcher 170-173 Mk. bez. u. Br., do. auslän
diſcher Mk. bez. u. Br.

Breslau, 10. Juni. Roggen per Juni 140,00, per Juni-Juli 140,00 Mr.,
per September-Oktober 150,00 Mk.

Stettin, 10. Juni. Weizen matter, loco 1560 6, ver Juni-Juli 187,00per September- Oktober 61,00. Ooggen matter, loco 135- 339, per JuniJuli
142,00, per September- Oktober 147,24. Pommerſcher Haſer loco 182 160.

Kbln, ſ0. Juni. Wetzen dhieſiger loco 17,00, fremder koco 17,75, per Juli
per Novemfer Roggen hiefiger loco 18,75, fremder loco 17,76, per

Juli per November Hafer hieſiger loco 18,25, fremderManunheim, 10 Juni. Welzen per Juli 16.96, per November 1i7,30.
e Jer, Juli 26,36, per Norembder 15,7d. Hafer per Juli 16,686, per No

er 4g 160. Juni. Weizen loco ruhig, hokſteiniſcher loco neuer 164
die 166. Moggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 160 164, ruſſiſcher
loco ruhig, Tranſito 120 nom. Hafer feſt, Gerfie feſt.

W le n, 10. Juni. Weizen per MaiJuni 8,28 Gd., 8,31 Br., per Herbſ 8,89
Gd., 8,62 Br. Roggen per MaiJuni 6,95 Gd., 7,06 Br., per Herbſt 7,62 Gd.,
7,65 Br. Haſer per MaiJuni 7, 6 Gd. 7,25 Br.

Peſt, 10. Juni. Weizen loce mäßig, per MaiJuni 8,30 Gd., 8,35 Br.
per Herbſt 8,47 Gd., 8,49 Br. Hafer per Herbſt 6,16 Gd 6,is Br.

Parise, 10. guni. (Anfangehericht.) Weizen feſt, per Juni 21,80, per
Juli 21,60, per JuliAuguſt 21,80, per September De zember 22,40. hViogges
ruhig, per Juni 14,40, per September Dezember 6,:0.

aris, 10 Juni. Schlußbericht. Weizen ruhig, per Juni 21,20, per
Juli 21,60, ver Juli-Auguſt 21,70, per September Dezember 22,40. vLvioggen
ruhig, ver Juni 14,40, per September- Dezember 15,20.
136 Amſterdam, 10. Juni. Weizen per November 178, Roggen per Oktober

Antwerpen, 10. Jnnl. Weizen feſt. Roggen ruhig. Haſtr behanptet. Gerſie ruhig
London, 10. Juni. An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten.
New-HYork, e. Juni. Kother Winterweizen loco 73 Getreideſfracht B.

r Weizer per Juni 72 ver Juli 7956, ver Auguſt er Tezem,
/2.

Zucker.
r Börſe.t. reiſe für grei bare Woare,

4. Mit Verbraucheſteuer

7. Juni e Juni.Brodraffinade i. M. 30,60 31, M.Brodraſſinade II. M. MGem. Raffinade M. 30.25 D.Gem. Melis I. nannt D. 30, 30,25 M

außen t. M. M.Kriſtalljucker II. M. 22, D.Tendenz am 8. Juni: Keſt
B. Ohne Verbranucheſteuer.

Juni. J Juni.Drannlirter Zucker

Kornz. Nend. 92 M. M.Kornz. Reud. 88 D. 19,00 GNachpr. Reud. 75 M 15,00 16,15Tendenz am 8. Juni. Vormittags 11 Uhr Feſt.
11. Terminpretſe.abzüglich Steuervergütung.

A. Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Procen
s frei auf Speicher Magdeburg.

d. rei an Bert daudur
an BorDuni-, bez. 18,87 12 Br., 18,890 Gd ß

Juli 19 6212 ktez 65 r., 19,0216 Gd.Auguſt 19,221ſ2 20 Äez. 19,20 Gr., ſv, i ij2 Gd.

n r Br. 97,40 Ed.ovember Dezember 14,72112— 70 7212be3, 14,72312 14,70 Ed.Okto.Dezemb. 1 10 bz. h äh r r.
eng am Getreidebandel betheiligt waren, fallixt haben.

eſonders auf Weizen blieb die rückläufige Konjunktur in
Nordamerika nicht ohne d und war das Geſchäſt zumeiſt

Cgeht Kind We Stiwung reCxvirt, Jnkolae dex viedrigeren

endenz, ruhig. Die el uAelteſten der Kaufmaunſcha
7 V b a r g, 10. Juni. Nachmitiggsbericht. Rübden- Rohzucker 3 Frodukt

Baſis r Rendement neue Uſance frei an Rord Hamburg ver Juni 18 9712
ver Auguſt 16,35 ver September 17,4612 ger Oktober 15,2212 ſtetig.

e h Wange Schmetſchte ch Vuchdruckerei in Halle (Saale)

v Paris 10. Jnni. Telegtamm. COchklußbericht. Rloco 4850 19,76 be 28 Weihe Zuaer e o e
Juli Le er n e a 43,8 12. wieon u, 70. Jun elegramm. 6 PNüdenRohzuder loco 19 fen. rozent Jasazucker loco im i

Kaffee.
Havre, 10. Juni. Telegramm von PeimannNew ort ſchloß mit o Peint 2elſſe. 5 und Ziegler a
e 10. r x 10 i i Piinuten. Telegramm vonmann, Ziegler u. Co. Kaffee geod average Sontos per94,50 8 W Tel g ver Juni 96,26, ver Se

New York, 9. Jun (Telegramm).Juli 95,50, ver Auguſt 15.20. renm Aoſſe Rio ger Ihn ordnung
Hamburg, o. Juni. (NRachmittags.) Good average Santos ver In

per September 771ſ2 per Dezember 75354 per März 74 dehauptet. ni i
Amſterdam 10. Juni (Telegranim.) Java Kaffe goöd odrinary 62

Berlin, 10 Juni. Pet P apoi tes St
e uni. etroleum. afſinirte andardmit, Faß r e von e wit grund ne

preis Loco per dieſen Monat un7 Kewe he Hni. r Wer t ſ Durchſchnittopreis l
New-York, 9. Zuui, (Telegr.) Raffinirtes Petroleumin New-Pork 6,15 Gd., do. Standard white in Weitere 5,10 Her i vitn

um in New-Pork b, do. Pipeline Certificates per Juni 63 matt e veiin
Bremen, 10. Juni. Raffinirtes Petroleum ſietig, loco 4,85 Br.
Antwerpen, 20. Juni. Telegr. m Petroleum raffiTypee weiß, loco 1214 bez. p. Juni 12,f4 Br., p.. Juli un

per irre e b el vig Etenderd at Leamburg, 10. Juni. Petroleum ru andard white 1per Auguſt- Dezember 4,95 Br. 5 och e v
Spiritus.

Derlin, 10. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verdravchkadgade ver
Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündiqu
preis Mk. Loco mit Faß bez per dieſen Monat. nut

Svpiritus mit 70 M. Berbrauchsabg. Gekündigt Gek. 10,000 Liter II
digungsvr, 36,80 Mark. Loco mit Faß. ver, dieſen Monat mJuni Juli bez. 736, S er AuguſtSeb: 387 nbz. Sept ember-Okt. -37,4 vj., JRerd hauſen 20. Juni. Brauntwein 45 0ſ0 für 100 g. ohne Faß e
Brennerei 6,60-63,60 Mk. Biantwein 40 0ſ0 für 106 Kg. desgleichen 56,0
Mark, nach Angabe der Kommiſſonen der hieſigen Braunktweinfadrikanten durch die
Handelskammer notirt. S

10. Juni. Spiritus loco ohne Faß (boer) 56,10 do. loco ohre
Faß der) 36,40 ſtill.

Breslau, 10. Juni. Spilritus per 100 Liter 180 Procentexel. 69 Vien
Berbrauchsabgaben per Juni 56,..0. do. do. 70 Mark Verbrauchsadgaben du
Juni 56,50, do. do. per Juni- Juli do. do. per Ang. Sept.

Stettin, 10. Juni. Spiritus toco feſt mit 70 M. Konſumſieuer 37
per Juni 35,90. AuguſtSeptember 36,80. t

Hamburg, ſ0. Juni. Spiritue loco ſtill per Juni-Juli 26 Br. peJuli-Anguſt 251ſ4 Br., per AuguſtSeptember 26354 Br., per Sept.Okt. B. r
Paris 10. Juni. Spviritus ruhig 47, per Juniper Jnli- Auguſt 47,25, per September Dezember 44.2d. 4

Oele. Oelfaaten. Fettwaaren.
Verlin, 10. Juni. Rüböl per 100 Ig. mit Heaß. behauptet. Oekündig

Ceutner. Kündigungspreis Mark. Loco mit e e ,„ohne Faß je
dieſen Monat und per Juni-Juli --49,2 Mk., per Sept.Okt. bzNov.Dez 19. 8 49, 49,9 Nov. Tez. 10-- 50,8 60,7 Mk.

Leipzig, 10. Juni. Rubbl per 100 Kg. notto ohne Faß flüſſiges b1 gen
bez., gefrorenes Mk. bz. Flaner.

Leipzig, Raps per 160 Kilog. netto
Leipzig Rapsktuchen per 100 Kilogrk. netto Mk. kez.

Mai bez. 18,00Br 17,92152 Gd.
Stettin, 10. Juni. Rübbl loco feſt ver Juni 409,60 her Ech

temberOcktober 50.
Köln, 10. Juni. Rübdl loco 6400, per Juni per Oktober 2
Breslau, 10. Juni. diübdl per Juni 50,50, perSept.-Oktob. 51,50,
Her e“ Juni Rubbl (unverzollt) ruhig loco ö0.
Parie, 10. Juni. (Telegramm.) Rüböl feſt per Juni 87,60 per Jnli 8,

JuliA guſt 8, r er 59,76,Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamd urg 8. Juni. Jutterſtoffe Palmkuchen, deutſche, 115—417Maw ſt

100 u Cocosnußkuchen, deutſche, 149 751 Mt. für 1000 g. Vaumwollſaattuqſen
135 58 Mark für 1000 g. Erdnußkuchen 135- 1b5 Markt für 1000 kg je nachOuel
Rapskuchen 125--127 Markſürt000 kg. Leinknchen 144—14 Mark ſüriodo v. an
Kernſchret 96- 90Mart für 1000 Kilogr.

London, Juni Chiliſalpetar 8 sh. 9 à für gewöhnlige, 9 ch
für chemiſche Sorten
Magdeburg, v. Juui. Chiliſalpeter. Heutige Hamburger Notirun zndz: Loch S Sir Mk. erſte Hälfte Mk. Juni-guli 8.0702 n

ktöber November 8.20 Mk. Februar bis März 1948.471f2 Mt. frei Fern
Hamburg.

u.

Magdeburg, 10. Juni. Erbſen, gelbe, zum Kochen 18-22, Mbis 54, M. per 100 t

erlin, 10. Juni. Mais per 16000 Sgr. Loco ruhig. Termine wenig der
ändert. Gek. Ton. Kündigungspr. Mk., Loco 12--124 r

Ju110,75 bez., per h n bez. p. Septbr.-Okt. 114,5 bez., p. Okt.Nov. i

Wien, 9. Juni. V ai per MaiJuni 6,38 GOd., 5,49 Br., Hafer u
New HYott. S. Juni. Telegramm New-Hork.) Male Mai CJuni 471 2 per Juli 48118. Dork.) ver Mai l

Mehl.
Berlin, 10. Juni. (Amtl.) dioggeumehl Nr. 9 u. 1 per 100 Kllgrart

brutto incl. Sack. Termine ruhig. Gekündigt 250 Sackh, Kundigungepr. 19,85 l. 4
dieſen Mon. 19,35 Mk. vez., Durchſchniftspr. Mk. vez., per JuniJuli 19
bez., per Juli-Aug. 19,60 vez., per Aug.Sept. Sept.Okt. 20,10 bez.

Verklin, 10. Juni. Weizenmehl Nr. 00 22,26--20,25 bez. Nr. o 20,0)-
18,00 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. u.19,50- 18,50 vez., do. f. Marken No. 0 u. 20,556 19,50 bez., r 0 1,6 Mk. höhe

als No. O und per ſ00 Kilogramm Pr. incl. Sadt.
Paris, 15. Juni. Rachmittag. (Schiußbericht). Mehl ruhig, per Juni

per Juli 46,70 per Juli-Aug. 97,26, per Sept.Dez. 49,10.
New-York, 9. Juui. (Telegr.) Mehl 2.60.

Stärke. Kartoffelmehl.
Hamburg, 9. Juni. Kartoffelſabrikate. Tendenz: Still. Prelnominell. Rotirungen für 100 Kg. Kartoſſelſtärke. Primawaare prompt 16,

19,25 Mik., Lieferung 18,75— 19,25 Dik., Kartoffelmehl. Primawaare 18,50 19,00Mt,

2 Mk., Superiorſtärke 19,00 15,60 Mk., Superiorwmehl id, d
„50 wiark.

Stroh Heu.

0 r.via deburg, 10. Juni. Richtſtroh 6,(0 -7,00 Mk., Krummſtroh h
Mk., Heu, 8,50--10,50 M. Alles für 100 xg.

Berlin, 9. Juni. Pol.-Präſ.) Richtſroh 4,66—6,70 Mk., Heu 8,80-7,4
Mark 100 Kilogr.

Butter. Eier. Fleiſch.
Nordhauſen, 10. Juni. Landbutter 2,20 Mk., Eßbutter 2,40-2,60

Eier 2,85— 3,00 per 1 Schock. 0,9 -1,00 Mk. für Kilogr. Käſe das Schock 3,00
Magdedurg, 10. Juni. Nindſteiſch von der Keule 1,0 die n6

bis 1,30 M., Schweineſieiſch 1,20 dis 1,40 M., Kalbfleiſch 1,20 h
1,30 M., Hammelſleiſch o bis 1,30 M., Eßbutter 2,10 bis 2,60 M. ver
Eier per Schock 3,00--3,4

Berlin, 9. Juni. pol. -Präſ.) Rindfleiſch von der e v
Bauchfleiſch 0,90, 90 Mik., Schweineſieiſch 1,10- 1,66 Mk., Kalbfleiſch 6,80

gr. 0,80--1,60 Mk., Butter 1,80--2,80 Mk. per Kilogr. Cier 60 S
060 4,00 Mk

Kartoffeln.
Nordhauſen, 10. Juni. Kartoſſeln 3,80 4,00 Mk.
Magdeburg, :0. Juni. Eßkartoffeln, per 100 g. 4,60--d, o0 M
werlin, v. Juni. (Kartoſſeln) per löh Kilogramm 46 Wit.

Vanmwöolle und Wolle.
Leipzig, 10. Juni. m v von Na a. Zeit: La Plata vortr

B Juni 2,650 Mk., Juli 3,76, do. Aug. 3,.7,60 Mk. p. Sept. 3,80 Mk. do.
3,82,50 Mk. Nov. Dez. 3,85 Mk. per Jan. Apr. 3.87,60 Mk. Tagesumſatz
Kilogramm. Tendenz Ruhig.

New-York, 9. Juni. Baumwollen Wochendericht. Zufuhren in alle
Unionshäfen 24006 Ballen Ausfuhr nach Großbritannien 21000 Ballen, Auffuht
nach dem Continent 32000 allen Vorraty 431000 Ballen.

Liverpool 10. Juni. (Telegr.). (Anſavgebericht.); Muthmaßlicher Umieh
8000 B. Stetig. Tagesimport 4000 B.

Liverpool, o. Juni. Nachmittag. Baumwolle Umſah 10000 B. davon u
Spekulation u. Export 1000 B. Feſter.

Frankfurt a. M., 9. 9 77 5 Silber io V gllogrM., 9. Juni. e r er1140 er e S. Hunt. Hoqyertis b Serres v
Breslau, 10. Juni. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 10. Juni. Bancazinn 53114.
Rotterdani, 10. Juni. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Eh

Leipzig. Zinn Banka 531] villeton “3, ſl. condon, 10. Juni. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u.
keiv tig Zinn: 85341 A ſtral 87112 Lſtrl.

21,75 Doll.
Viehmärkte.

Berlin, 30. Juni. (Telegtramm.) Städtiſcher Central-Piehhof. 8
reitag waren zum Verkauf geſtellt 3614 Rinder, davon Dänen u. Schweden, 5
chweine, (darunter däniſche und 102 Bakonier) 1517 Kälber, 1499. Ham

Das Rindergeſchäft ging ſchleppend, namentlich in beſſerer Waare die reich z r
handen war ca 1590 Stück 2 und 1 Qualidt. Geringere Waare wurde ſchne n
tn 1 62-65 Wik, 2 47-560 Mk 3539- 45 Pck., à 33-37 Mk für oal ndiſcher Schweine Handel flan. 54- Mk. einzelne Poſten darüber, 7

52 Mü, 47 10 Mk. die 100 Pfd. Kälberhandel verlief langſam. Qual. c
Pfg., ansgeſuchte Poſten darüber; 2 45 52 Pfg. 3 40- 45 Pfg. das Pfund Se

Steludruch, S. Juni. Tendenz Ruhig. Vorrath an 8 guniStück am 7. d. Vits. wurden 2014 Stück aufgetrieben, 1847 Stück m
demnach verblieb am 8. Juni ein Stand von 186,893 Stück. Wir w.
Maſtſchweine Ungar. prima: Alte ſchwere 47-48 Kr., mittlere
Kr., Nugar. Vauerwaare: ſchw. 47- 48 Kr., mittlere von 47-48 Kr., leichte
Arrv Kr., Serb. ſchw. v. 48 49 Kr. mitilere 48— 49 Kr., leichte von

reuzer.

Berantwort g. Redakteure: Chefredakleur Wilhelm Ant
für Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Rachbeze ar. Walther Gebensleden r Lokales, Provingzielles, her erug
in Lehmann für den Handels Börſen und Vnſe
tue immtlich in Halle.Sprechſtunden: v Chefredklenr Anibony von 9!912 Rhr Redalten

Verlag der Aktrengeyenſchaft „Dauiſchen Zeitung“ in Liquid. m eiten

u

r Abends
Gebene leben von 9-12 nhr: Die Expedition W Ge r
angelegeunheilep iß geäffuet vop 7 Uhr VBoxültage di 7

e hork, v. Juni. Zinn Straite 19,36 Doll., Eiſen Nr. 3 Cokint.
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